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Adr - al schlügt neuerlich ein
Konzentrationskavinelt vor .
Prag , t ?ö. Novcnider . Ministerpräsident

Nbrial war am gestrigen Sonntag ebenso wie
Jr . BciieL lange beim Präsidenten in Lana zu
Bestich . Henie setzte UdrLat d<rrauflnn die Ber .

haicklungen mit den Parteien nnenrwcgi fort .
Vormittag ivaren eine ReNze von führenden
Tschcchischbiirgerlirhen bei ihm , tvährend er an ,
Rachmiitag neucr - ings die Führer der tschechi -
scheu Linksparteien Franke und H a m p l

empfing . In parlamentarischen »reisen verlautet ,
tzaß UdrSal neuerditigs die Frage eines St on -

zen trasi on ska bi netto zur Diskussion ge -
stellt habe . Die Entscheidung über diesen anschei -
nend letzten Versuch dürfte bereits morgen fallen .

Für morgen l >rbcn die tschechischen Agrarier
ihr crtveiterteS Parteipräsidium cinberufen , von
dein inan die Euischeiduug über Udrials Mssiön
überhaupt erwartet . Auch die deutschen Agrarier
haben für morgen ihre Reichsparieivertretung
nach Prag Anberufen .

Die slowalisckzen BottSparteiler hielten heute
in Preßburg eine Sitzung ab , in der sic als Bc ,
dingung für die , Unterstützung einer Regierung
Herabsetztlna der Steuerlasten , Wirtschaftlichkeit
undKonsolrdicrnng der knltnrollon und sozialen
Verhältnisse verlangen . Die Partei wolle zedoch
nicht um jeden Preis und auf Kosten ihres Pro .
oranimes Regierungspartei sein . Wenn keine
Rücksicht auf die slowakischen Interessen gcnont -
nie » iverde , dann lwbe sich anch ihre Opposition »-
Programm und tverde darnach . arbeiten .

Sozialdemokratiŝ Relchskonsereru

Wien , 25 . ' November . (Eigenbericht . ) Gestern
fand die sozialdemokratische Rrichskonfcrenz statt ,
die sich mit der Frage der BerfassungSreforin zu
dcschäftigeii hatte . Zunächst erstattete Dr . Dan »
n c b e r g , der die Bcrhandlungcn mit dem Bun .
deSkanzler geführt hatte , einen eingehenden Be - .
richt. In der Debatte kamen verschiedene Redner
zu Worte , unter anderem erklärte als erster 2c -
baltcredner : Dr . R c n n c r , das; die Verfassung »
rrfornr der Regien,ngvorlnge eine Verballhorn
nung und Bürokratisierung der Demokratie sei.
Man müsse unterlch . iden zwischen deni , waS die

Sozialdemokraten daran znlassen könnte » und
dem, was unmöglich sei. Nus sei eS gelungen , die

schlimmsten und absurdesten Anschläge des ur¬
sprünglichen Entwurfes zu beseitigen . Das WaS
von den Sozialdemokraten bei den Verhandlung
gen zugestanden wurde , sei das äußerste , über das
nicht weiter hinausgegangen werden könne . Die

Frage der Abvüftung sei im wesentlichen eine
Frage der bürgerlichen Parteien , die Sozialdemo¬
kraten müßten wissen , daß sic nut großer Macht
bereit sein müssen . Nach längerer Debatte wurde
dann einstimmig eine Resolutibn beschlossen,
die den Bericht des Referenten zur » Kenntnis
nimmt und den sozialdemokratischen Abgcordne -
tcnvcrband ermächtigt , nur unter der Bedingung
für die Verfassung vorläufig zu stimmen , wenn
ihr Inhalt innerhalb der int Referat und in der

Debatte gezogenen Grenzen bleibt . Außerdem
wurden »och zwei Anträge einstimmig angcnom -
wen , daß die S t e l l u n g W i e n s mit der aller
anderen Länder gleich sein - müsse und daß der
Verband der Abgeordneten beauftragt wird , jede
Schädigung . Wiens mit allen Mitteln entgeaen -
juarbciten und jeden Versuch ihr die Gleichbc -
rechliaung al » Land zu nehmen als unannehmbar
abzulehnen, sowie ein Antrag , der für die finit »

desregierungen. die bisherige Art der Stellung ,
nämlich de » Proporz verlangt .

Vettere 19 Todesurteile in RMand .
Moskau , 24 . November . ( Taß. ) Nach zwei¬

wöchiger Verhandlung in dent Prozesse gegen 42

Teilnehmer einer monarchistischen konterrevolu¬
tionären Organisation , die ihr Treiben unter
dem Anschein cinrr religiösen Sekte mit dem

Nahmen „ wahrhaft rechtgläubige Krcuzträger -
Dhrksten" 7 entfaltete , terroristische Akte und

Brandstiftungen verübte , verurteilte das Gericht
in ' Woronesch 16 Führer der Organisation mit

Dmitir Parchomenko . dem ehemaligen Komman¬
deur eines weißgardiktikchen Regimentes an der

Epihe zum Tode . 23 Angeklagte wurde » , zu ver¬

schiedenen Gefängnisstrafen verurteilt , drei frei -
iksprochen . —-

t

nehmen den Bericht über den Berlaus der Lohnver «
yanoinngen zur Kenntnis und beschließen die Kündigung des Lohnverirnges .

weil die Verschwörer befürchtete », daß Volck ,

der osseiibar über sämtliche Attentate genau un¬

terrichtet ist , zu sehr belastend für sie aussagr »
könne . Ter Anschlag unterblieb , da die Behörden
dir strengste Bewachung verfügten und durch Ab -

spcrrungsmaßnahmeit die Dnrchsiihrung des Pla¬
nes unmöglich machten .

Nach de » Urhebern des Planes , deren Na¬

men im tiusammrnlzange mit der Bombenatten -

talsassä » bekannt sind , wird gesahndet . Eine An¬

zahl von Personen , dir der Behörde über die ver¬

brecherischen Pläne Mitteilung gemacht halten ,
wurde zimöchst in Schutzhaft genommen .

entgegrngetreten werden . Sämtliche Redner er¬
klärten sich für die Kündigung des Lohnüertrages
zur Erzielung eines entsprechenden Vcrhand -
luilgsergebttifseö . Nach der ansfiihrlichcn Debatte
gelangte die folgende Resolution zur Abstimmung :

Resolution .
Tic am Sonntag , den 2t . November l ! >28 in

Vrür tagende Nevlrrkonserenz brr Union ber

Bergarbeiter nimmt den erstatteten Bericht über
ben Berkans ber Lohnverhanblungrn zur Kennt¬
nis . chteichzeitig bringt die Revierkonserenz zum
Ausdruck , bah bi « grringsiigigrn Znge -
stänbnisse , die seitens ber Unternehmer an¬
geboten würben , nicht geeignet sind , eine iveltere

Berhanbtungsgrnnblagr zu bilde ».
Dir Revierkonserenz beauftragt daher die an

de » Lohnverhanblungrn beteiligten Bergarbeiter¬
verbände , von brr am 20. Oktober 1929 erhaltene »
Vollmacht Gebrauch zu machen und ben Lohnver -
trag liir das uorbwestböhmischr Braunkohlenrevier
spätesten « bi « zum ">. Dezember b. I . zu lündigen .

Sn Konsequenz dieses Beschlusses tri », falls
die Unternehmer das Zustandekommen eines
neuen annehmbaren Lohnvertrages verhindern »
nach Ablauf der Kündlgungosrift des bisherigen
Lohnvertrogeo der vertragslosr Zustand «in .

Die Konferenz stellt fest , daß die Berqarbriter
vertragsloo nicht arbeileu werden .

Diese Re . svlnmm murde mit allen gegen achtRcfolution nochmen l9 Delegierte von de »
" " ' ‘

Stämmen angenommen . Eine ähnliche Resolution
wurde such von der Konferenz des Svaz hornitu
beschlossen . Der L o. h n v c r. i r a g: wirs daher
bis zum i». Dezember - gekündigt
werden .

Die LombenattentSter
sollten durch einen neuen Anschlag besreit werden .

Berlin , 22 . November . Tas „ Berliner i

Tageblatt " meldet aus Hamburg : Die in der

Bombenaffäre tätige » Fahndungsorgan « in Altona

hab « » einen verbrecherischen Plan ausgedeckt . Die

Behörden erhielten rechtzeitig Kenntnis von einem

Ne verfall , der am Samstag auf das

Altonaer Polizeipräsidium geplant
war , in dem sich bekanntlich zur Zeit eine große
Anzahl der Verhafteten in NntersuchungShast be -

sindet . Nach den Informationen , die der Behörde
zugingen , Zoar geplant , de » zur Zeit in Altona !

zur Vernehmung in Hast befindlichen Herbert !

Volck zu entführen oder jn beseitigen . f

«MiJl«. ^onuwg, den 24 . November sanden in
Vrux Revierkonfevenzeu der Union der Bergar -

? ud des Svaz bornikn statt , nm z » dem

Merians der bisherige » Lohnoertwndtnngen Stcl -

kLkökc ^- . ^^. Elt und nnl die erforderlichen Bc -

tchlusse. fitr das lvcitcre Vorgehen der Bergarbei -
te . rvcrbande zu jassen . An der Konferenz der
Union der Bergarbeiter nähme » 267 Vertraueiw -
Wlm « r aus dein gesamten Revier teil . Al » Be .
richtcrchatier fungierten die tRnojse » Iarolim
nnd Pohl . D> e beide » Berichterstatter schilder¬
ten in ausführlicher Weise de » Berlaus der bis -
herv gefichrteu Verhandlungen und legten die
wründe dar , die zur Einberufung der sonntägigen
Rcvtcrkoirzcreuzcn führte ». Die Berhandlungeit
mit den Unternehmern , die durch die Schuld des

Rttnerbergamies in Brüx verzögen wurden , ver -
ncfcn ohne nennenswerte » ErgebttiS für die

Bergarbeiter . Die Ulkternchmer haben sich ztvar
bereit erklärt , einige Zugeständnisse zu machen ,
dlcsc Zugeständnisse sind aber so geringfügig , daß
zie als Gntndwge zu weitere » Berhandlungeit
mckn geeignet find, so daß die Verhandlungen aus
diesem Grunde abgebrochen werden mußten . Die
beiden Referenten unterbreiteten schließlich eine

Resolution des Inhalts , von der Vollmacht ,

welche bereits die letzten Reoierkonferenzen erteilt

lzabrn , Gebrauch machen zu können und den Lohn .
vertrag zu kündigen .
_ r An der Aussprache über den Bericht und die

schiedcnen Schächten des Reviere » teil . Eine

Reihe von Redner » verurteilte mit scharfe » Wor -
len das arbeiterschädigende Treiben der Kommu¬

nisten , das nur den Unternehntcr » nützt . Dem
Treiben der Konnnunisten soll überall energisch

Drei reuige Sünder :
Bucharin , Atzt »« und romsli Iricchrn zu Kreta .

Moskau , 25 . November . lTaß . Z Bncha -

r i n, R y k o w und T o m s l i richteten an das

Zentralkomitee der kommunistischen Partei eine

Erklärung , worin sie ihre Ansichten , di « sir in >

Laus « von anderthalb Jahren verfolgten , als

irrig erklär «» und die Versicherung abgcben ,

daß sie gemeinsam mit der Partei gegen jegliche

Abweichung von der veneralltnie (!) der

Das Reich nimmt sich der
16 . 996 Deutschruffen an .

Berlin , 22 . November . lEIHenbericht . ) Ter

Reichskommissär sür die Deulschrnssen - Hitse teilt

mit , daß daS Reich bereit sei , die 13 . 000 bet

Moskau lagernden dentschrnsfiscizen Auswanderer

zu übernehnien und sie nach Kanada , Brasilien

und gegebenenfalls nach Argentinien weiterzn -

leiten . Da die Auswanderer völlig mi . tellos sind ,

müssen die Kosten für . ihre Ueberfahrt nach

Uebersee aus öffentlichen Mitteln beschafft wer¬

den . Die Pläne des Reichskommissärs gehen

dahin , die Auswanderer von russischen Häfen

aus nach Möglichkeit sofort nach , Amerika zu

befördern . Soweit dies nicht sofort möglich ist,

Werden die Emigranten aus dent Landwege über

Lettland itach Deutschland befördert werden , wo

sie vorläufig in Barackenlagern . untergebracht
werden sollen. - —

Partei , vor allem gegen «ine Abtoeichung nach

rechts hi » und gegen eine versöhnliche Einstellung
zu derselben entschieden lämpfen werden .

Dao Mitglied de » Zentralkomitees Ngarow ,
der von Bucharin , Rhtow ttnd Tomski nnterstiitzt

wurde , ertlärt gleichfalls , daß rr die Irrigkeit sei¬

ner Anschaunngen zugibt .

Dar Arbeitsprogramm Ves Reichstages .
Berlin , 25 . November . ( Eigenbericht . ) Heute

hielte » die Vertreter der Mehrheitsparteien beim

Reichskanzler eine Besprechung ab . um die nior¬

gen . beginnende Tagung des Reichstages varzu¬
bereiten . Die Regierungsparteien sind sich dar -

über einig , daß es , solange die Verhandlungen
über die neue Reparaiiousregelttng nicht end¬

gültig abgeschlosseit sind , ratsam ist, große Debat¬

ten über den Houng- Plan oder gar Beschlüsse,
die die Rcichsregierung irgendwie sestlegen könn¬

ten , zu vermeide » .
Das Huaenbergsche Freiheiisgesetz soll schon

dieser Tage beraten werden . Die . Stellungnahme
der Rcichsregierung soll kurz ablehnend sein .
Nach der Ablehnung des Freiheitsgesctzes durch
den Reichs ag soll der Volksentscheid bereits am
22 . Dezember vorgenomnzeu werden . Ter nächste
parlamentarische Programmpunkt ist dann das
neu eingebrachte Gesetz zum Schutz der Republik .

Der „ Tiger " ist tot .
Georges Benjamin Clcnienccau ist ,

ützjährig , nach lagclangem schweren Ringen, das
noch cinuml die volle Energie deS Greises und
übermenschliche Geduld von deut Sterbenden for¬
derte , in Paris gestorben . Frankreichs Geschichte
seit mehr als einem, halben Jahrhundert ist in
diesem Menschenleben beschlossen . Al » er , der
Sohn eines Arztes aus der Vendüe . der chemgls
königstrencsten Provinz . Frankreichs , an der Sor¬
bonne Medizin studierte , herrschte in Frankreich
noch Napoleon 11j . und mit ihm die Elique kor¬
rupter Bourgeois und llcrikaler Schranzen , die
das zweite Kaiserreich geschaffen und wieder
ruiniert haben . . Der Studem Cieutenreau >var
Republikaner , erfüllt wie selten einer mit aller
Tradition der Großen Revolution , genährt von
deit Ideen Tantons , niil einem starken Hang . ztlm
Jakobinertum reinster Prägung und nicht ohne
einen Schuß sozialen Radikalistuns ans dem ge¬
danklichen Magazin Babeufs , ProndhonS und
St . Simons . Vor allem aber war er Republika¬
ner nnd das loste le ihn einige Kerkerstrafen . Er
ging , unversöhnlich schon damals , in die Verban¬
nung nach Amerika . Erst nach dam Sturze der
Dhnastie Bonaparte kehrte er in die Heimat zu¬
rück . Der LOjährige Ar; ! , der unentgeltlich seine
Kranken behandelte , gerät dank seiner Rednergabe ,
seines glüheildcit Fanatismus für Frankreich und
für die lleberticfernug der Rcovlution , baid iu
den Strudel der politischen Ereignisse . . Als' Bür¬

germeister des Montmartre erlebt er die Belage¬
rung von Paris und die Evmmune , die ihn um
lein Mandat bringt . Zn der Nationaloerfatum -
lnng zu Bordeaux eisen er gegen den

Frankfurter Frieden . Das Vennächtnis
der Revanche hoi keiner wie rr gehn ( er und cs
ist die große Erfnllting seines Lebens geworden ,
daß er es war , der den Frankfurier Frieden zer¬
reißen , der den Epigonen Bismarcks im selben
Spiegelfaol, . j>, dem das hohengollernsche Kaiser, ' ,
tnm erstanden tvar , de st Frieden von Versailles
diktieren konnte .

Ans der Geschickte der dritten Repubül ist
die Gestalt Cleinenccaits nicht tvegzudenken . Er
übernimm ! , nach dem Tode Gambettas die Füb -
rnng der radikalen Partei , aber anch als Einzel¬
ner , als Redner , als erbitterter Feind seiner
Feinde , als der Mann , der ntehr als ein Dutzend
Mintslericn gestürzt lmt , gehört er zu tu wesent¬
lichsten Bestand der Kaütnter nnd später des Se¬
nats . Sein Programm ist das radikalste , das un¬
ter Bürgern denkbar ist. Es ist im Grund » ' das

Programm von 1792 nnd je tvciter sich
Frankreich von der Wiege seiner jüngeren Ge¬

schichte, seiner großen . ' Fdecn ttn ) großen Taten ,

entfernt , desto weniger revolutionär ist das Pro¬
gramm Elentenceaus , das eben revolutionär nur
in der Relation zur Monarchie und zur klerikal¬

bürgerlichen Repttblrk , aber im Grunde konscr -
valm und reaktionär gegenüber den anfsteigcnden
Klassen war . Anch Etentettcea » vertritt gewisse
Forderungen des Sozialismus . So lendciilahin
war der sranzösischc Liberalismus nie , daß er
wie der deutsche , sich auf Privilegien verlassen i

und die soziale Frage ignoriert hätte . Elemeneeau
vertrat die begrenzte ' Arbeitszeit , das
K o a l i l i o n ü r c ch t der Arbeite r, ' .

die
K a p i t a l s st c n c r ; im Bordergmnh seines

' Wahlprogramms stand freilich bis zur Erfüllung
dieser Forderung die nach Trennung von Kirche
tind Staat . So gehört er zu den Ntännern , die

gegen die Stagnation und Fäulnis der drittelt

Republik am festen nutz kontproinißloo an

kämpfie » »iid die tvesentlieh dazu bcigclragen ha¬
ben , daß der französische Pavlamentarisiuna und
die französische Temotralic sich doch satveit ver -

jüngten , das; sie den Bedürfnissen der neuesten
Zeit stanVhieltcn .

lltOü tvar Elenienceau das erstemal Ab niste »,
bioch immer galt er als der Radikalste rechts von
Jaurüs , in der Fornr seiner Polemiken , inr Fa
natisnuls seiner dogmatischen tBesinnung viel

leicht radikaler als der große , attsgeglichene , von
den Schlacken des Hasses freie Jaursts . 1907 ist
der „ Tiger " Ministerpräsident nnd nun beginnt
die Erfitllung seiner eigentlichen Lebensaufgabe ,
aber auch sein moralisches Bcrhäitgnis . Durch die

engere Verbindung mit England und durch die

Intimität mit Iswolski bereitet Elentencean die

Abrechnung nrit Preußen - Dettischland vor . Aber
indem rr den Zarismus zuur Befreier des Elsaß
macht , vcrrär er auch sein revolutionäres Pro¬
gramm endgültig au den nationalistische » Patrio -
lisnncs . Noch bei der Wahl Poincarüs ist er ein

Gegner der Rechten , aber >914 ' ist er schon vor

. Kriegsausbruch einer der erbittertsten Verteidiger
der dreijährigen Dienstzeit . Im Kriege bleibt er
zunächst grollend int Hintergrund . Er bekämM
die Aufnahme der Sozialisten ins Kabinett , alle
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Maßnahmen sind ihm m lahm , zu schlvach , zu
»erfahren . Erst in der Stunde der Gefahr , erst
1917 , noch dem Fehlschlagen der grauen Offen¬
siven und nach dem Siege der Deutschen über
Ruhland , noch dem Zusammenbruch der Jsonzo -
front und de » erste » Meutereien in der franzosi -
schen Armee ruft ihn Frankreich . Mit eiserner
Hand bricht er den ,,DefaitiSmnS " Ken ja in
Frankreich nicht wie in Deutschland der Hunger
nährte ) ; - Hinrichtungen an der Front , Disziplin
und straffe Organisation in allen Acmtern und

HeereSstellen retten Frankreich vor der inneren

Krise des Winters 1917 - 18 . So l >at er Frankreich
den Sieg und die Revanche gebracht .

Es wäre aber falsch , ihn den Baler des mili

torischen Sieges zu nennen . Wäre Frankreich
allein gewesen oder hätte es nur über die Hilfe
Englands verfügt , dann hätten im Frühjahr 1918
di « deutschen Divisionen ClcntcnccauS Armeen ,
Paris und alle Fronten überrannt , die der „Ti¬
ger " noch aufrichten konnte . Die Technik und die

Truppen Amerikas brachten der Entente den Sieg
und nur in dem Sinne hat Elentencean ihn geret¬
tet , als er Frankreich duvchhalten lieh bis der

amerikanische Entsatz kam . Bei feiner Politik l >als
ihm der Fanatismus der Gegenseite , die Diktatur

Ludcndorffs , die eS einem französischen Siegfried -
ler leicht machte .

In Versailles war Clemenccau unversöhn¬
lich , der eigentliche Ucbcrwinder WilsonS . Sei¬

nem Programnt uitd sich selbst blieb er insofern
treu , als er auch im Rausch « des Sieges Zivi «
l i st blieb . Er lwt Frankreich — > md das ist
fein gröberes Verdienst tlm sein Land — vor
der M,litärdiktatur bewahrt , er hat
Frankreich als bürgerliche Republik gerettet und
in seinem Zivilistcnstolz die hochmütigen Gene¬
rale gebeugt und gebändigt .

Grollend und zweifelnd an den » Nutzen des

Werkes , das er vollbracht hat , zog er sich 1920

zurück. 9hir einmal trat er noch aus der Einsam¬
keit hervor und tvurde gedcmütigt : als er sich au
Amerika wandte , an die Blutsbruderschaft appcl -
liertc und Schuldennachlaß forderte . Seine Tra¬

gik , seine große Enttäuschung >var es , dah er den

Sieg als den Triumph neuer Mächte , als den

Sieg des Tnistkapitals von Wallstreet erkennen

und Frankreichs , des siegreichen Frankreichs , kläg¬
liche Abhängigkeit von dem Geldgeber jenseits
des Ozcans sich cingeftchcu muhte . Dah ztvei
Millionen Franzosen fiir die Interesse » der 9tcw

Yorker Baickicrs gestorben siird , dah sein Sieg ein

Sieg Morgans tvurde , dah die ungeheure Revo¬
lution die Ideen bürgerlicher Gleichheit uud der

Republik von 1792 endgültig begräbt , diesen Wan¬

del der Zeiten als Greis noch zu erleben und nnt

dem Bewußtsein ins Grab zu steigen , ein Leben

lang für em versunkenes Idol gekämpft zu ha¬
ben , war die Tragödie des alten Clemenceau ,
nicht leichter und nicht versöhnlicher als die des
alten BiSinarck cs gewesen tvar !

Arbeiter demonstrieren in Moskau !
sRSD . ) Wie uns a « S Moskau berichtet wird ,

ist es dort am Sonntag , den 3. November , zu
einer spontanen Kundgebung der Unzu¬
friedenheit der Arbeiterschaft mit
der Politik der Sowjetregierung gekommen . Im
Arbeiterbezirk Presjna sand im Lauft des

Abends «in Mallenauslauf am Roten Presnja -
Platz statt , der sich allmählich in eine vielhnn -

dertköpfige Versammlung verwandelt «,
in der im verlaus einer Stunde mehrere Redner

scharf « Kritik an der Regierung übt « , .

Al « sich die Bersamnirlten in Bewegung setzten ,
um in geschlossenem Zuge das Stadtzentrum zu
erreichen , wurden sie von heraneilend «, Milizab -
teilungen sSchutzpolizei ) auseinandergetrieben .

von der Sowjetprcsic wird diese « »«gewöhn¬
liche Ereignis ängstlich verschwiegen .

Die Kinder rufen «ns !
Horcht , Genosiinnen und GenosienI Die Ar¬

beiterkmdcr rufen euch ! Kommt mit uns , wir

wollen auch enrc . Kinder und ihr Leben zeigen .
Macht aber nicht nur die Augen auf , hört nicht
nur mit den Ohren . Ocffnct euere Herzen weit !

Dan » werdet ihr den Ruf eurer Kinder

wahrnehmen nick » nie vergessen .
Wir gehen durch die schmalen Gassen , wo

Arbeiter wohnen , Ucberall Staub und Schmutz ,
Abfälle und Kehricht . I » den Häusern enge, '
lichtarme Höfe . Da « sind di « Spielplätze unserer
Kinder .

Wohnung « , ! Kennt ihr die elenden Räume ,
die Menschen in unleidlicher Enge zusammcn -
uvängcu , ohne Sonin : , dumpf u>ck> stickig die

Luft ? Da leben unsere Buben uitd Mädel .

Ahnt ihr die tiefe seelische Not des proleta¬
rischen Kiiides ? Seine Sehnsucht nach Freude
und Schönheit , nach ein wenig Himmelsblau und

Wiesengrün , itach ein bihchcn Zärtlichkeit und
Liebe ? Kennt ihr den Schmerz der Dlütter , die

nicht die Mttel und vor allem nicht die Zeit
liabcn , auch nur die bescheidensten Wunsche ihrer
Lieblinge zu erfüllen ?

Genossinnen und Genoss ««, das darf nicht
länger so oleiben ! Wir wollen alle znsammcnhel -
fen, dah cs besser werde . Statt staiibigcr Strahcn ,

Spielplätze mit frischen . Grün ; statt grauer Licht¬
höfe frohe Wanderungen über Berg und Tal ;
statt ungeduldiger Strenge verstehende , . liebe¬
volle Erziehung . Mit einem Wort :

Auch unseren Kindern «in « schöne MU !

Ihr glaubt , das seien unerfüllbare Wün¬

sche ? Ihr irrt . Wo sich tue Avbcitereltcrn zu
K i n d c r f r e n n d e - G r n p p e u znsammcngc -
schlollon l - aben , da ist hettte schon ein Stückchen
Glück fiir inrsere Kinder erobert worden .

Da gibt cs Spiel - und Bastelstundcn , gute

Bücher und schöne Lichtbisdervorträgc , Wunde

rnngc » und Fericncrholnug , Kasperltheater und

frohe Feste , kurz alles , ivas Kindern gesunde
Freude bringen kann .

Wo Kindcrsrcundegrnppcn bestehen , da gibt
es aber auch em richtige rote Kinderg e -

m e i n s ch a f t und damit die sicherste Golvahr
dafür , dah unsere Buben »>id Mädels einnial

tüchtige und verläßliche Kämpfer für den Sozia¬
lismus werden . Bei geselliger Freude und gc -
meinfamer Arbeit , bei froher Wanderung und

ernstem Erleben entwickelt sich in den Kindern

das stolz « Gefühl der Zusammengehörigkeit , der

große Gedanke proletarischer Solrdaritat . Lang¬
sam , aber sicher erkennen sie auch das Unreckt ,
das die arbeitenden Menschen in der kapitalisti¬
schen West erleiden , lehnen sich dagegen auf ,
kommen ganz von selbst zu dem entscheidenden
Eittschftlh .

Wir Arbeiterkinder gehören zur
Arbeiterklasse , wir sind stolz da¬

rauf . Wir sind rot e Burschen und

Mädel , wir wollen rote Kämpfer
werden wie unsere Bäter n » d Müt -

ter ! Wennwirnur schon grohwären ,
dah wir ei „ treten könnten in die

Reihen der erwachsenen Genossen !
- Unter roten Wimpeln sollen unsere Kinder

sich einleb « , in die Gefühls - und Gedankemvclt
der sozialistischen Arbeiterbewegung . Unter ro¬
ten Fahnen werden sie dann — so hoffen wir —

den Sieg im Klassenkainpf erringen .
Arbeitereltern ! Eure Kinder

rufen !
Sie rufen dich , Genosse , dich Ge¬

nossin , zum Beitritt , zur Mitarbeit
in der Kinderfreundebewegung !

Du darfst nicht abseits stehen ,
idn mußt mithelfcn !

die itzresse der Herrn Spina .
Der Minister , dem vor Nicht » graut I

Samstag Nachmittag war in allen politischen
Kreisen über die dauernd unklare politische Situa¬

tion immerhin soviel bekam » , dah UdrLals ganz
großcKoalitionan dem Widerstand
der beiden sozialdemokratischen
Parteien gescheitert war . Jedermann
wußte , dah Genösse Dr . Czech das undiskutablc

Angebot UdrLals mit einem glatten
Nein beantwortet und daß die Parteiver »
tretuna der tschechisch «, Genofl « , das bisherige
Vorgehen ihrer Führer , also auch die Ablehnung
der allnationalen und der großen Koalition ein¬

mütig gebilligt halte . Anch die „ Deutsche
L a >, d p o st ", die in de » Abeickfftunden vorwie¬

gend aus dein Uebersah der „ Pr . Abendzeitung "
hergestellt wird , mußte von diesem Stand der

Dinge wissen . Natürlich war ihr dieser Ausfall
unangenehm . Erstens zerstörte er Spinas Hoff -
iiung auf ein Ressort in der großen Koalition und

zweitens straft « er die Falschmeldungen der agra -
rischen Presse über die Politik der Sozialdemo¬
kratie neuerlich Lügen .

Wie hilft sich da « Blatt des . Herrn Ministers
Dr . Spina in dieser Verlegenheit ? Es verzichtet
auf alle sicheren und critstcn Information « , mck>

stellt an den Kopf seiner SomitagSauSgabe ein

Zitat « nS - 7 - dem „ Erpreß " deSHerrn
S t r i b r n v! Auf diese Weise kann man wieder
die Falschmeldung anbringen , di « Sozialdeinokra -
ten seien für die allnationale Koalition und man
kann das unrühmliche End « des , ^konzentration »-
kabinettS " verschweigen .

Eben jetzt organisiert sich in der tschechischen
Öffentlichkeit eine Abwehrbewegung ae -

gen Stkibrnhs Boulevardpresse .
Kein ernstes tschechisches Blatt , kein Blatt einer

Partei , die etwas auf sich hält , kein Organ eines

Ministers oder Politikers , oer ein Gentlenrau fein
will , Wirb die Sensationsmeldungen der Stki -

brny - Preffc zitieren . ES blieb einem deutschen
Blatt , es blieb den , Blatt eines deut¬

schen Ministers und Universitäts¬
professors vevbchalten , sich auf dieses Niveau

zu begeben und Anleihen bei Stbibrny zu machen !
Und warilUl sollte Herr Minister Dr . Spina

Bedenken gegen den „ Expreß " hegen , da sein ur¬
eigenstes Sprachrohr doch daL deutsche Pcndaitt
zur Stkibrny - Presse , der — allerdings bi « unge¬
schickter gen,achte und znm Gotterbarmen jäm¬
merliche „ Nene Marge n " ist ! Auch in die¬

sem Organ des AktiviSinuS , das sich in allen ge¬
sitteten Regionen stiller Nichtbeachtung erfreut ,
wird Montag neuerlich verkündet :

vr . Czech verzichtet auf seine Postulate .

und eS wird erzählt , die deutsche Sozialdemokratie
sei zu bedingungslosen , Eintritt in die Regierung

,uick> zur Befolgung derselben Taktik bereit , die sei¬
nerzeit die Aktivisten eingeschlagen haben . Die

Meldung hat sich der Vertrauensmann des Herrn
Spina aus den Finger » gesogen . Als Meldung
eines kann , gelesenen und in geziemendem Rupe
steheilden Blattes wäre sie einfach zu ignorieren .
Als Meinungsäußerung des Herrn
Spina , von dem jedermann weiß , daß er hinter
den , „ dienen Morgen " steht , ist sie eine Infa¬
mie .

Wir möchten den Herrn Minister Dr . Spina
f r a g e n, ob er al - P o l i t i k e r und Univer -

sitatSprofessor den » keinerlei mora -
l i s ch e H e m m u n g e n hat . In der gekennzeich¬
neten Weise mit derartigen journalisnlchen Mit¬

teln , in Bundesgenossenschaft mit Stkibrnh und
dem „ Wcium Morgen " zu arbeiten , ob seine poli¬
tische und akademische Ehre ihm so we -

snig gilt , daß er sich Beziehungen nachsagen läßt ,

Die Wohlfahrttkotteitte der „ Ar -
»eiterfttrsorge " bezweckt die Schaf¬
fung eines Heimes für arbeite¬
unfähige , hilfsbedürftige Arbeiter .
Kauft daher Lofel

die jeder im politischen Leben tätige Mann , der
keine der Wiivoen , die sich auf dem Haupt « Svinas
häusen , zu schützen hat , als p e i n l i ch empfinde, ,
und je eher je lieber lösen würde !

Die Plilne der Fascismus in
Mitteleuropa .

Eine katholische Donaumonarchie mit den
Habsburger » an der Spitz «.

Die Liga für Menschenrechte in Berlin , hal,
wie iotr den , „ Pravo Lidu " entnehmen , dieser
Tage eine Versammlung abgehalten, in der Ge¬
nosse Viktor S t ei n aus Wien über die Gefah¬
ren des Bürgerkrieges in Oesterreich und der
ehemalige italienische Abgeordnete und Anhänger
der katholischen Partei M i g l i o l i sprach «, .
Bemerk « ,Swert ist, daß sich der zlveite Redner
gegen den Vertrag Mussolinis mit den , Battkan
ivandte und diesen « inen Betrug nannte , der
darin besteh «, daß man da « Kreuz zeige , um den
Dolch zu verstecken . Der Redner wie » ferner auf
die niedrige Lebenshaltung der itali «„schen Ar¬
beiterschaft hin . Er erzählte , daß ein qualifizier¬
ter Arbeiter täglich nicht mehr als zwölf Kronen
verdiene , und da er nur vier Tage in der Woche
arbeite , wöchentlich 48 Kronen . Dabei ist die

SteucrbelastniH unerträglich . Schließlich lenkte
der Redner di « Aufmerksamkeit auf die außen -
politische » Pläne des italienischen Fascismus .
Muffolini habe da « Bestreben ein faseisti -
sches Mitteleuropa zu schaffen und dazu
solle in Oesterreich der Anfang gemacht lvcrden .
Es bestehe die Absicht, einen großen katholischen
Bundesstaat au der Donau zu schassen, mit
einem Habsburger als König . Zn diesem Staat
sollen gehören , Baden , Bayern , Oesterreich , die

Slolvakei , Ungarn , sowie Kroatien . Diese Pläne
zur Aufrichtung eines sascistischcn katholischen
Staates sind eine große Gefahr fiir Ruhe nnd

Frieden ,n Mittelenropa .

- er „ vu » d der Landwirte " als Feind
der Frauen .

Die Misten bürgerlichen Parteien , besonders
aber der „ Bund der Landwirte " wollen von einer

prakttschen Gleichberechtigung der

Frauen im sozialen und politischen Leben ab¬

solut nicht » wissen . Sie sind eben keine Demo¬

kraten , noch weniger aber Sozialisten , die gegen

jedes Vorrecht der Geburt , Geschlechts und dc>!

Raffe grundsätzlich ankämpsen . ES ist bekannt ,
in welch rüpelhafter Weise der Abgeordnete Hel¬
ler vom Bund der Landwirte sich über die

Frauen äußerte . DaS ist jedoch kein vereinzelter
Fall , den,. , die Landbündlcr sind fast durch die

Bank „Herrenmenschen " und anerkennen die

Frauen einfach nicht al » gleichwertiges Wesen .
In einer landbündlerischen Konferenz des Karls -

bader Wahlkreises erklärte ein Redner gegenüber
dem Wunsche , auch Frauen zu kandidieren :

„ Frauen kommen für u n S politisch
überhaupt nicht in Betracht ! " Höchstens
als Stiminvieh nnd als Lasttier , hätte er hinzu -
sügen können . Denn zum arbeiten nnd tvählen ,

, sind die Frauen den Landbündlern gut genug !
Nun macht sich erfreulichertveise gegen eine

Der Mehlwurm .
Bon Klara Knobloch .

„ MenschenSkind , Max, ich habe eine glän¬
zende Idee , eine großartige Idee ! "

Dieser in Ekstase hervorgebrachte AuSritf
meines Freundes Heinrich Schaumschläger und

sein ungestümes Hcreinplatzen in mein Zimmer
bewirkten nur , daß ich den Kopf vom Manuskript
hob und eine einladende Geste znm Platznehmen
machte . Er hatte mich nicht im mindesten auS

der Faffung gebracht oder mein « Neugierde er¬

regt .
„ Guten Tag , Heinrich, " sagte ich. ,

„ Guten Tag , Max ! MenschenSkind , ich habe
eine brillante Idee ! "

Ich hielt cS nicht für notivendig , ihn zu
näheren Erläuterungen alifzumuntern , da ich
wußte , daß er sie auch ohne Aufforderung gleich
geben würde . Ich reichte ihn , meine offene
Zigarrenkiste hin . Während er in heller Be¬

geisterung weiter redete , nahm er eine Zigarre ,
zündete sie an und setzte sich auf den Stuhl
neben meinen Schreibtisch . Er tat das alles

mit de » zerstreuten Gebärden eines Menschen ,
der von einer einzigen Idee besessen ist und voll¬

kommen davon in Anspruch g « ,online » wird .

„ Eine großartige Idee , läge ich dir ! ES

wird etwas Epochales , etwas Katastrophales
werden , etwas noch nie Dagewesenes ! "

Vorsichtig zog er ein in Papier gewickeltes
Etwas aus der Tasche und legte es auf die Ecke

meines Schreibtisches . Daun wickelte er das
Etwas behuffam aus und fah mich triumphie¬
rend an .

„ Was soll das ? " fragte ich verständnislos .
„ Das ist ein Mehlwurm ! " sagte er geheim¬

nisvoll lächelnd .
• „ Na » ich ? "

„ Ich will dir alles erzählen : Gehe ich vor¬

hin zu Lehmanns drüben in das Kolonialwaren -

gcschaft , um mir Käse zum Abendbrot zu kaufen
und treffe dir drin das reizendste , das holdseligste
Geschöpf von der ganzen Welt . Schwarze Lok -

ken , schwarze Augen , ich sage dir , etwas Fabel¬
haftes ! Ich sehe sie so immer von der Seite

an nnd suche angestrengt nach einem passenden
Wort zitln Ansprechen . Sic kaust Zucker , Mehl ,

Rosinen nnd anderen Kram und bezahlt . Ich
suche noch immer nach dem passenden Wort und
kann es nicht finden . Sie ist schon zum Gehen
bereit und ich habe das Wort noch Immer nicht .
Verzweifelt starre ich auf meinen Käse , der vor
mir auf dem Ladentisch liegt ; da sagt sie plötz¬
lich zu mir :

„ Nehmen Sie mau die Made mit ; die ist
mitgewogen und gehört Ihnen also auch! "

Dabei deutet sie mit dem reizendsten Zeige¬
finger der Welt auf den langsam über meinen

Käse kriechenden Wurm ' , den d>, hier auf dem

Tisch vor dir liegen siehst .
Ganz beglückt antworte ich ihr :
„ Mein hochverehrtes Fräulein ! Diese Käse¬

made ist ein Mehlwurm , und ich gehe wohl nicht
fehl , lvenn ich annehnie , daß Sie diesen Mehl -
ivurm mit Ihrem Mehl gekauft und bezahlt
haben . Sie gestatten, daß ich Ihr Eigentum in

Ihre entzückende kleine Hand lege ?"
Da sagte sie lachend : „ Ich danke Ihnen von

Herzen , aber vielleicht darf ich Ihnen diesen
Mehlwurm als Andenken überlassen ? "

Unterdessen waren wir bei der Ladentür

angelangt ; sie steigt die paar Stufen vor der
Ladentür hinunter , ich steige ihr nach , den Mehl¬
wurm in oer Hand nnd sage draußen zu ihr :

„ Mein hochverehrtes Fräulein ! " sage ich.
„ Ambrosia und Nektar , den die Götter schenken ,
könnten mich nicht mehr beglücken als dieser
kleine Wurm , den ich sozusagen aus Ihrer rei¬

zende » kleinen Hand erhalten habe und der die

Wonnen erlebt hat , von dem Blick Ihrer schwar¬
zen Glutaugen getroffen zu werden ! Lallen Sie
dielen kleinen Wurm zu Ihrem Herzen sprechen
und "

„ Na Heinrich, " unterbrach ich ihn trocken ,
da ich wußte , daß er Damen gegenüber im all¬

gemeine, , ziemlich nüchtern war , „ das hast du

wohl doch nicht gesagt ! "
■ „ Na nein, " sagte er ein bißchen kleinlaut ,

„ das habe ich ja nicht gerade gesagt , aber ich
habe zu ihr gesagt : „ Fräulein, " habe ich ge¬
sagt

„ Dein Mehlwurm , dein Mehlwurm ! rief
ich, denn er war gerade in , Begriff , über den
Rand meines Schreibtische » zu klettern .

„ WaS ^willst du denn nun mit dem Mehl -
ivurm anfangen ? " fragte Ich etwa » belustigt ,
als wir ihn glücklich wieder eingefangen hatten .

„Zunächst will ich mir eine Mehlwurm¬
zucht anlegen , damit ich diese Tiere studieren
kann , denn — das ist ja eben meine geniale
Idee ! — dieser Mehlwurm soll der Held meines

nächsten Roinans werden .

„ Dieser Mehlwurm ? "

„ Ja ! Ich stille mir vor , daß er , der Kuppler
zwischen zwei Herzen , zwei junge Menschewlin -
rinder glücklich macht . Sie wird nachtschwarze
Haare unb schwarze Glutaugen haben , verstehst
du ? "

„ Und worin soll die eigentliche Idee ve »
Romans bestchen ?"

„ Ja ; weißt du, - die eigentliche Idee deS
Romans habe ich eigentlich noch nicht ; aber ver¬

laß dich darauf , eS wird ettva » Fabelhaftes
werden ! "

DaS war wieder mal so ganz mein Freund
Heinrich Schaumschläger ! Er hatte schon wieder
eine große Idee , wollte einen Aufsehen err « en -
den Roman schreiben , aber die eigentliche Idee
dazu hatte er eigentlich noch nicht .

„ Hast du deinen letzten Roman schon fer¬
tig ?" fragte ich ihn .

„ Da » Bluwerüst ? "
„ Nein , ich meinte „ Die seufzenden See¬

len " . "

„ Nein , noch nicht . Ich bin Im Moment

nicht in der rechten Stimmung dazu . Jetzt
könnte ich daran auch nicht weiter arbeiten , denn

der Mehlwurm brennt mir auf den Finger¬
nägeln ! "

Beim Abschied fragte er mich so nebenbei ,
ob ich ihm nicht 75 Pfennige borgen könnte , die

er znr Anlage seiner Mehlwurmzncht dringend
brauchte .

„ Du kannst sicher sein," sagte er , „lvenn ich
Geld habe , bekommst du die 75 Pfennige be¬

stimmt zunick ! "
Damit hat mein Freund Heinrich Schaum -

schlaaer nicht zu viel gesagt : ich bekomme die

75 Pfennige bestinimt zurück — - — wenn er

Geld Ibat . —
Seitdem hatte ich meinen Freund einige

Jahre nicht mehr gesehen; wir waren auScin -
andergekommen , weil ich längere Zeit im AnS -

lande war . Ich hatte nicht » mehr von ihm ge -

hört .
Bor kurzem erst kehrte ich in meine Vater¬

stadt zurück . Da fiel er mir plötzlich wieder ein ,
al » ich durch di « mir so wohl bekannte Lange¬
straße schleudert « und alte Erinnerungen -mf-
frischte .

WaS mochte auS meinem Freund Heinrich
Schaumschläger ' getootben sein ?

Ohne e » eigentlich zu wollen , bog ich bei der

nächsten Querstraße ein ; dost hatte er geivohnt ,
Nummer 16 . Mechanisch stieg ich bis ins dritte
Stockwerk hinauf und zog die Messtngklingcl an

seiner Tür . Die alte Frau Rühle , seine Wir¬
tin , öffnete und schlug vor Verwunderung die

Hände zusammen , al » sie mich erkannte .
. . . .. .. . . . . . , fotzt . )
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arbeitet , Arbeiterin !

Hast On schon ein Los vor

Wohlfahrtslotterie der „Arbeiter¬
fürsorge " ?

solche wegwerfende Behandlung der Frauenwelt
durch die Landbiindler Widerstand bemerkbar . In
der landbündlerischcn Presse erscheint ein Aufsatz
der Frmt Jenny Jentsch „Nachklänge zu den

Mahlen", worin gegen die Methode , die Land »

volköfrauen al « geistig ntindcrwertig politisch auS -

zuschalten, Stellung genommen wird . Die Ge¬
nannte spricht vom alten großen Rechen - und

Denkfehler der landbündlcrischen Führer , der sie
direkt lächerlich mache , ivenn sie derart über die

Frauen urteilen . Im Gegensatz hiezu stehe die

sozialdemokratische Partei , welche auf
ihren Kandidatenlisten 22 Frauen zählte . Frau
Jentsch hebt inimer wieder die Rückständigkeit
vieler ihrer männlichen Parteigenosse » hervor
und weist darauf hin , daß die Landfrau politisch
ganz gewaltig in Frage komme . Der Landbund
werde sich erst dann zu einer wirklichen macht¬
vollen Partei ausgestalten , bis die Frauen vo >n
großen Landvolksgedanken durchdrungen sei.

Bis auf diesen Schlußsatz sind die Argumente
der Frau Jentsch durchaus zutreffend . Wenn
Frau Jentsch aber vom großen Landvolkgedanken
schreibt , für den sie „leibt und stirbt ", übersieht sie
vollständig, daß sie gerade als Weib damit auf
dem Holzwege ist. Der „ große " Landvolkgcdanke
ist lediglich, der Ausdruck des HerrschaftSgedankend
des reaktionären , kapitalistisch eingestellten Protzen¬
bauers , der sich niemals als Demokrat und Freund
der Gleichberechtigung der Frauen betätigen wird .
Bürde Fra « Jentsch den Sozialismus
sinnen , würde sie logischerweise als Frau soziali .
stisch fühlen . Denn nur « m Zeichen des Sozialis¬
mus kann die Frau zu ihrem vollen Rechte auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens gelangen .

J . Sch .

lleberall die gleiche Wirtschaft .
Zerfall der französischen KP .

Die sechs Pariser kommunistischen Stadtver¬
ordneten , die kürzlich ans der KommunistWen
Partei ausgeschlossen wurden , haben am Mitt¬

woch einen Aufruf veröffentlicht , in dem es u. a .
heißt:

,Jm Schatten der russischen Revolution hat
es eine Gruppe ehrgeiziger Tauge¬
nichtse und Gernegroße verstanden , sich
der Kommunistischen Partei zu bemächtigen und
sie unaufhaltsam dem " Abgründe entgegenzutrei¬
ben. Kein ernster Mann kann heute noch in die¬

ser Partei bleiben , die unfähig ist , sich von
der Flut der Polizeispitzel und der

Provokateure zu säubern , dafür aber

ihre besten aktiven Mitglieder vertreibt . Di « Par¬
tei verliert in den großen Industriezentren unauf¬
haltsam ihre » Anhang . Auf dem Lande unabläs¬
siger Zerfall , in den Parteuellen Auflösung . Der

große Wahlfeldzug des 1. August , der der Partei
Sehntausendc neuer Köncpfcr zuführen sollte , hat
in Wirklichkeit in ganz Frankreich nur 258 neue

Mitglieder aufzubringcn vermocht . Auf allen Ge¬
bieten der Organisierung der Arbeiterschaft sind
die Erfolge jahrelanger Arbeit , unsäglicher Mühe
und Aufopferung fast vollständig ruiniert . Das
Geld Tausender anständiger Arbeiter ist nutzlos
verschleudert. "

Abschließend kündige »« die sechs ausgeschlos¬
senen Gemeinderätc an , daß sie als Antwort auf
alle Schmähungen und Beleidigungen der Kom¬

munisten mir mit der sachlichen Sprache der Zis¬
fem und Zahlen entgegnen werden , die hinreichtc ,
um ein unbarmherziges und siirchtbareü Gericht
gegen die Menschen und Methoden zu statuieren ,
von denen der Koinnulnismus in Frankreich
hrikte geleitet werde .

Schweim Kerbst.
Fangen wir also gleich mit einer höchst

merkwürdige»«, grotesken Angelegenheit an » die

lächerlich wäre , hätte sie nicht einen verdammt

ernsten sozialen Hintergrund . Herr B g f a sucht
geeignete Personen für leitende Stellungen in

seinen Berkalrfsiriederlassnngen . Die Schuh¬
fabriken von Zli » in der Tschechoslowakei mit

12. 000 Mann Belegschaft und einer Jahres¬
produktion von 100 . 000 Paar Schuhen brauchen
natürlich Absatzgebiete , auch in der Schweiz .
Die sollen nun Schweizer Arbeiter erobern .
Aber zuvor müssen sie, u >n solch einer leitenden

Stellung würdig befunden zu werden , einen

Fragebogen ausfnllen , der 32 Rubriken aufwcist
mit je vier bis zwölf Unterrubrikcn . Eü genügt ,
einige dieser Rubriken zu ttenuen , ui » den

Ungeist, der » sie cntstamnien , zu kennzeichnen :
Körperpflege ( Gepflegte Hände — Nägel —

rasiert — frisiert — verwendet ' Parfums —

Kölnisch Wasser — Zahnpflege — weibisch —

wenig peinlich — Sportsmann ? ) ; Politik
(Interessieren Sie sich für Politik ? — Welche
Parteien — Politisch tätig ? — Politische Ambi¬
tion ? Brauchen Sie Politik zu Ihrem Geschäft ?
— Wie ? — Ihr Standpunkt zu den politischen
Parteien als unser Geschäftsführer ? — WnS

wachen Sie bei den Wahlen ?) ; Frei ( Wieviel
Stunden schlafen Sie ? — Was machen Sie

AendS ? — Was nach den » Aiittqgessen ? —

Sonntags? — In den Ferien ?) . Das „Bolks -
recht ", Organ oer Züricker Sozialdemokratie,
nimmt gegenüber dieser kapitalistischen Unver¬

Ein ganzes Sans in die Lust geflogen .
Furchtbare SOIofion in Esten . — Drei Tote und siebzehn Schwerverletzte .

Essen , 25 . November . Heute vormittags
gegen 16 Uhr ereignete sich auf dem Weber - Platz
eine furchtbare Gasexplosion . Ein Gebäude ,
in dem sich ein Haushaltnngügeschaft sowie « ine
Kaffee - und Frühstückvstube befinden , flog mit

furchtbarem Krachen in die Lust . Das
Haus wurde vollständig demoliert
und auseinandergeriffen . Die Straßen
liegen voll von Haushaltungsgegenständen , viele
sind durch die Fenster in die benachbarten Ge¬
bäude geflogen. Die Slachbargebäud « sind gleich¬
falls stark in Mitleidenschaft gezogen . Die Fenster
sind fast sämtlich zertrümmert , die Decken und
Wände geborsten . Di « großen Schaufensterschei¬
ben der benachbarten Läden wurden vollständig
zertrümmert und unter die Waren geschleudert .
Die Wucht d « r Explosion war derartig , daß die

großen drei bis vier Zentner schweren Stein¬

stufen der Treppe über die Hauser hinweg aus
dleDLchergeschl « udert wurden und dort

groß « Verwüstungen anrichteten . Alle Feuer¬
wehren mit ihren Krankenwagen sind an Ort
und Stelle .

*

E s s e n, 25 . November , von der furchtbaren
Gasexplosion sind nach den bisherigen Feststellun¬
gen im ganze » 26 Personen betroffen wor¬
den . Entgegen der früheren Meldung sind nur

zwei Tot « zu beklagen . 17 Personen wurden

mit schweren Verletzungen in die Effner Kran ,

kenhimser eingeliefert . Der Körper der aus den

Trümmern geborgenen Verkäuferin war schreck¬
lich zugerichtet . Di « Kleider waren ihr vollständig

vom Körper gerissen . Die Feuerwehren arbeiten

angestrengt , um di « noch vermißten Personen zu
bergen .

Als großes Glück ist « » anzusehen , daß sich
die Kraft der Explosion nur nach einer Seite hin
auSgcwirkt hat und zwar nach der Häuserfront .
Mären die Steine und die anderen schweren Ge¬
genständ « nach der Marktseite hin geschleudert
worden , so wäre » dieFolgen unabseh¬
bar gewesen , da sich dort hunderte
von Marktbesuchern befanden .

Di « neben dem zerstörten Haus stehenden
Verkaufsbuden wurden durch dir Detonation um¬
gelegt . Es herrscht das größte Chaos . Fische , Obst ,
Gemüse, Korb - und Haushaltwaren usw . liegen
wirr durcheinander . In wilder Hast suchten sich
die Marktbesucher in Sicherheit zu bringen . Die
Stände standen verwaist da , selbst die Geldkas¬
setten wurden im Stich gelassen . Die angrenzen¬
den Straßen sind von Neugierigen beseht .

*

Bereits drei Tote .
Essen , 25 . November , von den in dir

Essener Krankenhäuser eingelieserten siebzehn
Schwerverletzten ist eine 43jährige Frau in den
Mittagsstunden gestorben , so daß sich die Zahl
der Toten aus drei erhöht . Die Verletzungen der
im Elisabeth - KrankenhauS befindlichen 12 Per¬
sonen sind teilweise lebensgefährlicher
Art ; bei den im Huhffen - Stift untergebrachten
verletzten besteht im Augenblick keine Lebensge¬
fahr . Die Aufräumungsarbeiten nehmen ihren
Fortgang , da man in der unter den zusammen¬
gestürztem Hause befindlichen Bedürfnisanstalt
noch weitere Opfer vermutet . Ueber die
Ursache der Explosion schweben die lvildesten Ge¬
rüchte ; die Nntersnchung ist jedoch noch nicht ab¬
geschloffen .

Vie BuisenoNenfive geht weiter .
Tokio , 24 . November . ( Reuter . ) Aus

Eharbin wird mitgeteilt , daß die Sowsettrnppen
Chai la r besetzten . Die chinesischen Truppen
treten den Rückzug an . Ihre Verluste werden
auf 12 . 000 Mann geschätzt . Anderen Meldungen
zufolge sollen die Sowsettruppen die Stadt
Mulin , 70 Meilen westlich von Pogranitschnaja ,
umzingelt haben .

Nanking , 24 . November . ( Reuter . ) Aus glaub -
würdigcr Quelle wird genieldct , daß in Anbe¬
tracht der ernsten Ereignisse in der Mandschurei
Beratungen der führenden sowohl bürgerlichen
al - auch militärischen Persönlichkeiten stattfgn -
den , die den Zweck verfolgten die inneren

Unstimmigkeiten zu beseitige » » nd
sämtliche Kräfte der chinesischen Nation zu ver¬
einigen , um den sowjetnissisch «» Angriff ab¬
zuwehren .

Slsmeneeau gestorben .
Paris , 24 . November . Clsmenceau ist

Sonntag um dreiviertel zwei Uhr früh Pariser
Zeit gestorben .

*

Die sterblichen Ueberreste Clümenceaus , der
in einen « grauen Arbeitsanzug gelleidet ist , und
die traditionelle dreieckige Kappe trägt , lvaren
den ganzen Tag über de>« offiziellen Persönlich¬
keiten und bett Freunden des Verstorbenen zu¬

gänglich , die gekommen Ware «« , um seine «« An¬
denken die letzte Ehre zu erweisen , Nach 18 Uhr
tvurden die sterblichen Ueberreste in einen Sarg
gelegt und mit Auto in seine engere Heinial in

der Bendäe überführt , nw sic Montag früh in

dem einsamen Park an der Seite vor « Clömen -
ceaus Vater beigesetzt » vurden . Da das Auto in
den « vollkommen anfgeweichten Boden einsank ,
mußte der Sarg von zehn Männer « « mühselig
zum Grabe geschafft werden . Das Grab war von
Polizei und Gendarmerie abgcspcrrt , da der Tote
sich ausdrücklich jede Leichenfeier verbeten hatte .'
Zur Stunde des Begräbnisses tvurden auf Wei¬
sung der Regierung in allen französische «« Gar -
nisonen und Kriegshäscn Salutschüsse abgegeben .
Di « Kammer hielt eine Tranersitzung ab , an der
sich Minister Briand nicht beteiligte .

Volksbegehr : 10 * 02 Prozent .
21 . 000 Stimmen nachträglich für ungültig erklärt .

Berlin , 25 . November . Der Reichswahlaus¬
schuß trat heute Vorniittag unter Vorsitz des
Rcichswahllciters Professor Dr . Wagemann zu¬
sammen , «in « das Ergebnis der Eintragungen
zum BollSbcgehre «« zu prüfen . Nach längerer
Aussprache wurde festgcstcllt , daß in « ganzen
Eintrastungsgebict 4,135 . 300 unzweifelhaft gül¬
tige nild 24 . 326 ungültige Eintragungen voll¬
zogen worden sind . Es sind also 8000 Eintragun¬
gen über die erforderlichen 10 Prozent hinaus
vorhanden , so daß 10 . 02 Prozent der Wahlberech¬
tigte «« sich für das Volksbegehren eingetragen
haben . Bon den 24 . 326 beanstandeten Eintragun -
gen waren 3119 von den Abstimmungsansschüs¬
sen für gültig und 21 . 207 für ungültig er¬
klärt worden . ES handelt sich zumeist nm Ein -

tragil ««gcn außerhalb des Eiirtragungsraumes ,
Eintragungei « von fremder Haird , nuvollltändige
Eintragnilgen , Doppelcintragungcn , Eintragun¬
gen unter Vorbehalt , Eintragungen von nicht -
bercchsigten Personen u. ä.

Lederarbeiter ( Mersmacher )
Achtung !

Bel der Fa . Josef Friedrich ,
Pickersfabrik in Warnsdorf ist
Streik , weshalb Anzug streng

fernzuhalten ist .

„Dir Herren Verbrecher lind
gut verlorst .

Unter diesem Titel brachten die deutschbür »
gerlichc«« Blätter dieser Tage eine aus einem tsche¬
chische«« Blatte übernommene Notiz , in der cS

n. a. heißt :

„Unschuldige Menschen haben nichts zu essen ,
— dir Herren Verbrecher dagegen haben Wohnung ,
Verpflegung , Beheizung , Licht , Lesehallen und

Bad ganz mnsonst " , daß jährlich 17 . 000 bis 20 . 000

Menschen in der Tschechoslowakei längere oder

kürzere Freiheitsstrafen abzubüßen haben , davoi «

4000 Strafen in der Dauer von mehr als einen «

Jahr . In den Strafanstalten der Tschcchoflowakei
sitzen 2300 männliche Schwerverbrecher , 300 ju¬
gendliche Personen und in Nepy verbüßen rund

000 Frauen längere Freiheitsstrafen . Außerdem

beherbergt die Militärstrafanstalt in Theresien¬

stadt an die 500 Delinquenten . "

Es ist gewiß kei >« erfreulicher Zustand , wen, «
in einem so kleinen Staate , tvic die Tschechoslo¬
wakei , die Kriminalität so groß ist , daß jahraus ,
jahreii « viele Zehntausend « die Kerker füllen und

zu ihrer Erholtr «ng Millionen des BolkSvermö -

gen » verbraucht werden . Anderseits wird cs un¬
ter diesen Zehnta »«senden gewiß Unglückliche ge¬
nug geben , die als Opfer der gottgewollten Ord¬

nung , aus den soziale «« Verhältnissen heraus , ans
die Bahn des Verbrechens gedrängt wurde « « und
für das „ Guthaben " der „ Herren Verbrecher "
verdamm « wenig dankbar sein dürften .

Aber der bürgerliche «« Press « im allgemeine ««
und jener der Landbiindler und Christlichsozialen ,
im besonderen , steht es verflucht schlecht an , diese
Dinge z«« berühren und dies aus folgenden
Gründen : Die täglichen BcrpflegSkosten für
eine «« Sträfling betragen im Durchschnitt l I K.
Dafür erhalt er so viel , daß er nicht hungert ,
nicht friert , nicht in zerrissenen Kleidern hernm -
läuft und schließlich hat er auch noch ein Dach
>"«bcr dem Kopfe und «veiß , ivohin er am Abend
sein Haupt hinlegt . Nehmen «vir hingegen die
U eb e r a l t e r t c n. Das sind keine Verbrecher .
Das sind Menschen , die ein Menschenalter lang
gearbeitet , sich abgerackert und geschunden haben .
Wie sicht die „ Versorgung " dieser „Volksgenos¬
sen " ans ? 500 fünfhundert ) Kronen im Jahre ,
eine Krone siebennnddreißig Heller täglich . Da¬
für bekommt man eine Knackwurst und zwei
Semmel , nicht einmal einen Hering , nicht ein¬
mal einer « halber « Liter Milch , nicht einmal ein
Viertel Kilo Zucker , nickt einmal ein halbes Kilo
Mehl . Und das ist ein Werk , an dem die Land -
bündler und Christlichiozialen Anteil baden . Wie
wäre cs , wenn die bürgerliche Presse einmal
der Frage näher treten würde , ob cs für die
glücklichen Bezieher der Ucbcraltertcnrcnte nicht
geradezu verlockend seir « muß . durch ein Verbre¬
chen für längere Zeit in die Sträflingsversorgung
zu kommen , um sich den Segnungen der Uebcr -
altcrtcnvcriorgung zu entziehen . . .

7"

schämtheit die einzig mögliche Stellung eil «,

wenn eS die Schweizer Angestellten und " Arbeiter

auffordert , sich » als Menschen nicht so weit zu

entwürdigen , den Fragebogen de « Herr »« Bala

überhaupt auszufüllen .
Zum Kapitel AuSbeutu »«g ««och eil « anderer

Beitrag : In der Kartonnagcnfabrik in Seinen -

tina ( Kanton Tessin ) werden ca . 20 Mädchen
zwischen 14 und 20 Jahre »« z«« Löhnen beschäf¬
tigt , die sich zwischen 1 . 25 bi « 2 . 40 Franken in «

Maximum ( 8 bis 12 Xö ) täglich bewegen .
Eine Lohnbewegung hatte der « Erfolg , daß die

Direktion mit Entlassungen antwortete . Freilich
haben sich die Gewerkschaften sofort dieses Skan¬

dals angenommen , iininerhii « aber wird man

bitter daran erinnncrt , daß die Schweizer Bakas

den tschechischen ir « nichts nachstehen .
Ein wirkungsvolle «« Hintergrund zu diese««

kapitalistischen Methoden bildet der Prozeß
Wertheim , der Anfa ««g November vor dem

Appellationshof deS Obergerichts in Bern endlich
zum Abschluß kam . Hier Interessiert weniger das

Urteil selbst , das , «vie inzwische »« bekannt gewor¬

den , die Geldansprüche von Kindern und Mutter

des beim Eisenbahnunglück von Bellinzona 1924

verunglückten Berliner Industrielle «« Wertheiin

erheblich herabmindcrtc , als die Ansprüche selbst .
Der Vormund der drei unmündigen Kinder

klagte nämlich für jedes von ihnei « eine »« Ver -

svrguilgsschaden von »licht weniger als 340 . 000

Goldmark bzw . eine jährliche Rente von 26 . 000

Goldmark für 31 Jahre hindurch ei >«, ferner
als Genugtuung die Kapitalsumme von je
300 . 000 Goldmark . Mutter Wertheim dagegen
wollte sich mit 37 . 000 Goldmark bzw . 6000 Mark

JahreSrente und 20 . 000 Mark Schadenersatz

begnügen . Es «väre ein interessantes Rechcn -
cxcnlpel » auszurechncn , »vicviele lange Jahre
und Stunde » « täglich der verunglückte Herr
Wertheim bei einem Wochenlohn von 1. 95 Mark

hätte arbeite »« inüssc»«, nm für jedes feiner
Kinder jährlich 26 . 000 Goldmark 31 Jahre hin¬
durch ausgeben zu können . Die Lösung » vürde

«vohl auch der Pfiffigste ' Mathematiker nicht
finden .

Jin übrigen hat inan aber in den bürger -
' lichen Blättern des Landes vergeblich nach einer
Stimme des Unmuts oder der Entrüstung über

diese Forderungen gesucht . Man « var ja a»«ch
mit «vichtigeren Dingen beschäftigt , über die die

Volksseele »nieder einmal z » im Koche » « gebracht
»verde «« sollte . Hat da nämlich im stadtzürcher
Schulkreis III die Kreisschulpflege den Wunsch
geäußert , das morgendliche Schulgebet in ihrem
Bezirk möge unterbleiben . Eine Wunschäuße -
rung , wohlgemerkt , nicht einen endgültige »« Be¬

schluß, die aber trotzdem »viedcr einmal will -
kommener Anlaß »var , daß im großen Stadtrat
und Kantonsrat Interpellationen über Inter¬
pellationen einliescn und die Presse einstimmig
die Intoleranz der Sozialdemokratie in religiö¬
se»« Dinge »« in die Welt schrie . Nebenbei : die

Gewohnheit des Schulgcbetes war int betreffen¬
der « Schulbezirk schon fast von selbst aus der

Uebung gekommen , die Kinder dort fetzen sich
aus allen Koirfcssionen zusammen — wo ist also
die Intoleranz zu suchen , we » « n man alle zum
Gebet eitler Konfession ztvirrgei « wist ?

Liegt sie etwa bei jener « lautschreienden katholi¬
scher« Kreisen , die sicher auch der « katholischen
Diaspora - Kalender Jahrgang 1930 mit dem zu -
sammengcsalteten Pius IX . irnd Mussolini ge -

lcseir haben ? Sie werden darin auch ans die
wunderschöne Geschichte des Pastors Odilo Zur -
kinden aus Discntis stoßen : „ Eine größere Liebe
hat nieinand . . " , in der ein edler , junger ,
zarter Priester auf einer Pfarrei «in Arbeiter «
qrrartier der Stadt Altburg (vicllcicht Zürich ? )
in die Här «de einer Horde von rohen Betrunkenen
und Dirnen gerät , die den edlen Priester unter
scheußlichen Martern vom Diesseits » ns Jenseits
befördern . Zur Krönung des Ganzen stellt sich
heraus , daß die Bande mit ihrem Führer Rein¬
hard ( Reinhard ist auch der schweizerische Partei¬
vorsitzende ) Sozialdemokraten lvaren . Tableau !

In Oesterreich verspeisen die Roten Falken
( in der katholischen Presse ) angeblich Menschen¬
fleisch auf ihrem Butterbrot , in Deutschland
kommen sic ans den Zeltlagern mit den schreck¬
lichsten Geschlechtskrankheiten nach Hause . Der
fanatische Haß eines dumpfen Klcrikrrgehirnü ist
international — der Abwehrkampf der Sozial¬
demokratie n»uß es gleichfalls sein .

Auch andere Töne berühren heimatlich . Wer
merkt das nicht bei jenen Ansfiihrnngcn des
KantonSrat Müller - Kcrn - Wiilsingen über die
Gefahre »« des Antimilitarismns : „ Im Schul¬
unterricht darf absolut keine antinlilitaristische
Propaganda geduldet « vcrden . . . und gegebenen¬
falls dark nicht vor einer entsprechenden Maß¬
regelung von Lehrern zirrückgcschreckt «vcrden .
An Hochschulen sind keine antimilitaristisch »vir -
kcnden Professoren , besonders ai « den theologi¬
schen Fak»«ltätei « zu dulden . Der Mißbrauch der
Kanzel für den Antiinilitarisnnls muß . . . rück¬
sichtslos verpönt und nötigenfalls mit den zn -
lässigen Mitteln geahndet werden . Die bürger¬
lichen Parteie »« sollten sich geschlossen hinter die
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Tagesneulgktten .
PartekzugehSrigkeit entscheidet !

Ein deutsch - nationalsozialistisches Dokument .

Die S ta d tg c n» c i u d « Bodenbach
bat den Posten eines A m t i t> i r c f t o v &

ausgeschrieben . Ter Obinan » des Gemeindeklubs
der deutschen n a t i o n a l s o z i a ! i st i s ch c n

Arbeiterpartei " in Bodenbach , Herr Iobann
Gross er . erkundigt sich bei den Partei lei .

tu » g e n b e r H a l e n t r c » z Partei in jenen
Orlen , aus denen die Bewerber stauunen , mit

folgendem Schreiben , das uns ein günstiger
Wind in unsere Redaktionsstube wehte und das

wir auch , da sein Inhalt sür unsere . Hakenkreuz »
ler mehr als bezeichnend ist . int vollen Wortlaute ,
nur unter Weglassung des Ortes imd des Mmcns

des Bewerbers , zum Abdrucke bringe » wollen :

Vertraulich !
Bodenbach , am 20. November 1929 .

An die

deutsche nationalsozialistische
Arbeiterpartei

Nm den Posten eine » AmtSdirektors der Stadt

Bodenbach bat sich Herr beworben .

Dir ersticken , unS gcfl . längstens innerhalb
p Tagen Näheres über den Genannten bekanntge -
bcn zu wollen und insbesondere darüber Aus¬

kunst zu erteilen , ob er national oder internatio¬

nal eingestellt ist , ob er Parteimitglied ist , der

Partei nahrsteht oder Gegner derselben ist .
Nähere Auskünfte über des Bewerbers sach¬

liche Befähigung , Charakter und bisherige Tätig¬
keit , wären uns ebenfalls erwünscht .

Für Ihre freundliche Mühewaltung dankend ,

zeichnen wir mit deutschen FreihcitSgruß :
sür den Gemeindeklub Bodenbach
der deutschen nat. -soz. Arb . - Partci

Johann Grosser , Obmann .

Die „fachliche Befähigung " iliid „bisherige
Tätigkeit " ist dem hakcnkreuzlerischon Gemeinde ,

klnb in Bodenbach nur erst an z w e i t e r Stelle

wichtig . Wichtiger ist ihnt die Frage , ja kei¬

nen Mar $ i st c n mit der Funktion zn be¬

trauet », selbst wenn dieser noch so tadellosen Cha¬
rakter und die ausgczeichlrctste sachliche Befähi -
gung besitzen würde ! lind diese Partei nennt sich
eine Partei der Angestellten und Arbeiter .

An Schweizer Blaubart .

Peiniger und Mörder der Frauen .

Dos Züricher Schwurgericht verurteilte Kwei
Landarbeiter wegen Mordes zu lebenslänglicher
Haft .

Der Hauptschuldige , das jüngste Kind einer

sehr zahlreichen Familie , ist erblich schwer bela¬

stet . Die Mutter gab ihren Kindern , um Ruhr
zu habe »», schon im zartesten Alter opiumhal¬
tigen Mohntee . Ei » Bruder des Angeklag¬
ter » wurde bereits als Jugendlicher wegen Brand -

stiftung verurteilt . Ter Angeklagte selbst, der

schon als Kind wegen seiltes Jähzorns berüchtigt
war , war drei > nal verheiratet . In den

beiden «rstei » Fälle »» ließe»» sich die Fra »»en vor »

ihin scheiden , weil ein Zusammenleben
mit ihm wegen seines Jähzornes und seiner
Grausamkeit u n m ö g l i ch »var . Seine dritte

Fra » » » vurde eines Tages t o t ausgefuriden , sie
war augenscheinlich vom Herrbvden gestürzt . „ Tod
durch Unfall " stellte die amtliche TodeSurkunde

fest .
Ter Landarbeiter nahm bald darauf bei

einer Bauersfrau Arbeit . Eines TageS fand
man au ch sie , anscheinend vom Heuboden her -
»mtergestürzt , t o t auf der Tenne und auch hier
ivitrde amtlich der Tvd durch Unfall bestätigt .
Es dauerte nicht lange , als sich der ztveite Land¬

arbeiter , der/bei der Bauersfrau arbeitete , von

Gewissensbissen getrieben , der Polizei stellte und

erklärte , sein d»»rch Iähzori » bekannter Kollege
habe ihn , den bis dahin gänzlich Unbescholtenen ,

Behörde » » stellen , welche gegen antimilitarisiische
Tendenzen vorgehen . Speziell die Bauern -

parteicr » »»üssei » in diesem Kampf in vorderster
Linie stehen . . Morgenrot , Herr Hitler , die

Tage dämmern ! Aber bei den » nüchternen ge -
suuden Sinn des Schweizer » und der auti -

Nlilitaristischei » Einstellung seiner Arbeiterschaft
dürfte die Abcirddämmerung dein verheißungs¬
volle »» Morgenrot auf dein Fuße folgen . Roch
immer ist die Schweiz das Bollwerk zwischen
Hitler und Mussolini , die Schweiz u»»d ihr süd¬
lichster Kanton Tessin , ir » den » eine italienisch
redende Bevölkerung antifascistisch bis aus die

Knoche »» ist. Dieser Tessin »st Mussolini eil »

Dorn in » Ang « . Wenn er den verfluchten Sozia¬
list «»» in Lugano n»»r au bei » Krage »» könnte .

Aber er kann cs nicht , und deshalb greift er

zu solch erbärmlich feige »» Mitteln — Zeichen
der ohnmächtigen Wut — wie die Verhaftung
Giuseppe P e r e t t i s in Italien . Seit den »

11 . Mai wird dieser Tessiner Arbeiter , den » von

jedermann bestätigt wird , daß er sich nicht m» t

Politik beschäftigt , sondern rudig und bescheiden
dahinlebte , ii » italienischen Gefängnisse »» herum¬
geschleppt , nachdem man ihn aus italienischen »
Boden gcfangennahm und unter Anklage stellte ,
ein Komplott gegen die Sicherheit des Staates

angczettclt zu haben .

Es war wieder cininal ein Opfer fällig .
Also bezeichnete die Tessiner Falcistische Spio¬
nage • irgend einen , der gerade über die Grenze
ging . — Zeugen für die Anklage si ' . ld ft» billig
in Italien . Seit jenen » 13 . Ma » 1929 wanderte
Pcrctti von Gefängnis zu Gefängnis — bis er
in No » n landete . Interventionen der schweizeri -

verführt , die B ä u r r i »» gemeinschaftlich »»»n-

zubringc n. Jetzt ging man den » Borleben
de « anderen Landarbeiters nach . ES stellte sich
heraus , daß er auch seine dritte Fran ermordet

hatte . Er wurde wegen zweifachen MordeS zu l e-

benslänglicher Haft verurteilt . Sei » »

Komplize wurde der Mithilfe an » zweiten für
schuldig erklärt . Auch er erhielt lebenslängliche
Haft .

Drel Todesfälle durch Methylalkohol
in MShr. ' vftrau .

Weitere Opfer zu befürchten .

Mähr . - Ostrau , 25 . November . Ir » der Teer¬
fabrik Julius RüPcr in Mähr . - Ostrau rcinig -
tcn dieser Tag « eimge Arbeiter eiserne Fässer , die
mit Benzol gestillt »verde »» sollten . Bei dieser
Arbeit fand «»» sie in cincin der Fässer eilte
größere Menge von M e t h y l a l k o h o l.

Eitrig « Arbeiter tranken voi » diesem . Bald dar¬

auf wurden sie von heftigen Schmerzen befalle »,
kamen aber trotzdem am »»ächsten Tage zur
Arbeit . Bei eincin dieser ' Arbeiter , dem Uljälr -
rigen F. PetreS , konstatierte der Arzt Beraif -
lung . Er starb noch vor seiner Einlieferung » nü

. Krarrkerrhcuis . In der Arbeiterkaserne starb
dann der zweite Arbeiter , H ü n n c r , und nach -
mittagü ein dritter nanicnS M i k.

Da von dem Alkohol 28 Person « » » genossen
hatten , nnrrden diese vor » einem Arzte unter¬

sucht , »vorcnlf eine amtliche Kon»n»issio »» an Ori
und "Stelle entsandt lmrrdc . Später wnrdcn ^ wer
»veitere Arbeiter i»» das Krankenhaus gebracht .
Es bestehe »» Bcstirchtungen , daß die Vergiftung
weitere Opfer forderi » wird .

*

Die amtliche Küinnrission stellte fest , daß
bei der Entleerung der Fässer iin ganzen bloß
19 Arbeiter Methylalkohol eingenommen und

nur fiinf von ihnen davo » » wirklich getrunken
liatsen . Di « übrigen koste»«»» bloß . Ter Alkohol
» vurde gerichtlichen Sachverständigci » zur Nnter -

stichung übergeben . Wie bereits gemeldet , star -
be »» drei der Arbeiter unter schreckliche »» Schmer¬
zen . Zwei kamen hente wieder » » » » zur Arbeit

und verlangten nicht eimnal ärztliche Unter¬

suchung .

Panik im brennenden Theater .
Paris , 25 . November . Nach einer Meldung

des „ New Dork Herald " aus Santiago d c

Chile brach » m dortige »» Splcirdid - Thcalc ?
während einer Vorstellung Feirer aus . Bei der

entstehenden Panik wurden vier Frauen ; n
Boden geworfen und zertreten . Eine

große Anzahl von Personen wurde verletz ! . Ter

Materialschaden übersteigt 20 . 000 Dollar ( nnge -
fähr 880 . 000 X) .

Erfolgreich « Sprachprüfung der „ Landpost " .
Mr haben unlängst der „ Deutschen Landpost " in
einer polittschen Auseinandersetzung so nebenbei
in einem grammatikalischen Exkurs den Unter¬

schied zwischen „scheinbar " und „ anscheinend "
beigebracht . Das erstaunlich kühne Unternehme »»
gelang . Di « „ Landpost " antrvortet Sonntag , ganz
stolz auf die Fleißaufgabc und glühend vor Eifer ,
mit einem Leitartikel „ Scheinbar oder ansmei -
>»end" , in dem eü ihr wahrhaftig gelingt , nicht
ein einzigeSmal die beiden Worte zu verwechseln .
Wir sind natürlich auf unseren Lehrerfolg nicht
nlinder stolz und buche»« den Fortschritt mit
Freude . Freilich hegen wir , wie die meisten Leh¬
rer Hausarbeiten gegenüber , der » Verdacht , der

Schiller könnte die Arbeit nicht allein gemacht ha -
bei ». Ob sich die „ Landpost " nicht von » gelehrten
Papa Minister , der ja Professor der Philologie
»st , ett » wenig Helsen ließ ? Daß Landbündler vom

UniversitatSprofessor abwärts richtig deutsch schrei¬
ben sollten , würde »»nsere Hoffnungen übersteige »».
— Dagegen ist in der politischen Auseinander¬

setzung bei der „ Landpost " Hopfen und Malz ver¬

loren . Sie wiederholt in den » Artikel dieselben ,
unnmohr vor aller Auge »» durch di « Tatsache»»
widerlegte »» Entstellung «»» und Falschmeldungen ,
derettvegen wir »»ns zu den » Sprachkurs entschloss
ei » haben . Daß sie dabei , wie wir an anderer

Stelle berichten , vom „ Expreß " abschreibt , wird

ihr bei aller Anerkennung ihres Fleißes und ihr «r
Fortschritte in der deutschen Sprach : wieder aus

den » „sittliche »» Betragen " eine schlechte Note ein¬

bringen !
Zur Kusti,kris «. Die unhaltbare »» Verhält¬

nisse »in Gerichtswesen , insbesondere die Bcr -

elcilduug deü Richterstandes , bildeten neuerlich
bei » Gegenstand einer Besprechung vöi » Richtern
des Lcilineritzer Sprengel », welche bei ihrer Zu -

sanimerikunft am 16 . November d. I . in Aussig
ihren » tiefe »» und begreiflichen Unmute darüber

Ausdruck gaben , daß »rotz wiederholter Zusage »»
und gefundener Bedeckung nichts getan lvurde ,
um ihrer »nalericlle »» Notlage und ihrer ins

Unermeßliche gestiegene »« Ueberbürdung ehest
ausgiebige Abhilfe zu ' schiffen . Obwohl die

breitest « Oeffeirtlichkcit und alle Stände ohne

Unterschied der Natio » » an einer klaglose »» und

raschen Rechtsprechung und einer zufriedenen ,
öwie in jeder Hinsicht unabhängigen Nichter -
chast das größte Interesse haben , scheine »» alle

Bestrebungen zn einer »virklichn Abhilfe »vicdcr

in Vergangenheit geraten zu sein . Die Richter
appellieren daher neuerlich au di « berufene »«
Faktoren , daß >»>»» nach der Neuwahl des Parla¬
mentes mit größter Beschleunigung endlich ein¬
mal de»« berechtigte »» und beschcidei »cn Fordern « ,
»en der Richter im Sinne der VerfassungSurknnde
Rechnung getragen »verde , nicht zuletzt Inter¬
esse der rechtsnchcnden Parteien nnd deS Staates

elbst .
Ein Reh bringt zwei Motorradfahrer zum

Sturz . Dem auf einer Streife begriffenen
Wachtmeister Franz Ehnchel und Oocrwacht -
meistcr Novotny von » Gendarinerieposten
Zwickau , di' , nach dei » Urhebern einer nächtlichen
Schießerei forschte », lief plötzlich auf der Streck «
Neuhülle , Röhrsdorf « in Reh in das
Motorrad . Dadurch tauten die Fahrer zum
Sturz . Das Rad überschlug sich nnd die beide »»
Geicharmen wurden auf die Straße geschleudert .
Wachtmeister Ch»»chel erlitt ziemlich schwere ,
Obertvackitincistcr Novotny leichtere Verletzungen .

Die Bar des Geistlichen . In Soincrstoivn
bei Loudon hat eil « englischer Acistlick ) «r , Basil
J e ll i c o c, ein 9kcffe des berühmten Admirals ,
in s « ii » er Pfarrei ei neBar eröffnet , die
unter feiner persönlichen Leitung steht n» « d den
Nanrcn « Bar zum Anker " trägt . Der Priester er¬
klärt diesen außergewöhnlichen Schritt damit , daß
alle Lokale der Gegend , die von der werktätigen
Bevölkerung besniht würden , schnmtzig und » nge .
mütlich seien und den Gästen keinen angenehmen
Auf«nil »alt bieten . Mit bloßen Zwangsmaßnah -
men sei eS nicht niöglich , gegen di « Trunksucht
breiter Schichten der Bevölkerung anhukämpfen .
Einen Erfolg in dieser Beziehung könne man

nur dadurch erreichen , daß » nan diese Mensch «»»
auch außerhalb ihres - Heimes ai » Häuslichkeit ge¬
wöhne . Da gerade dies viel an wünschen übrig
lasse , so nrüsso diejenige Stelle , die der Durch -

chnittsmensch an » liebste, » aufsitche , nämlich das

Wirtshaus , nicht bloßen » Alkoholgenuß dienen ,
ändern auch sollst dem leiblichen Wohle einiAcs

bieten , vor allem jedoch psychologisch auf die Gäste
einwirken irud diese von einem übermäßigen
Alkoholgennß abhalten . Wietveit ei, » Gastwirt mit

solchen Prinzipien zu komm « : vermag , ist «ine

andre Frage . Jedenfalls ist der Geistliche fest
entschlossen, in diesem Sinne zu wirke »» und jeden¬
falls ist seine Tätigkeit mit dem Beruf eines

Priesters »»«»»bestens so vereinbar , wie das Seg¬
nen von Gasbomben und Maschinengewehren .

Wenn der Schiffstclegraphist verrückt wird .

Aus M a l t a wird gcnrcloct : Der Kapitän des

Dan »Pfers „ B a r o»» El cho " erklärte , das

Radivtelegranlin , daß eine Meuterei auf dem

Dampfer anSgcbrochen sei , sei ohne sei»» Willen

abgcgaugcn . Der Kapitän ist der Meinung , daß
der Radiotelegraphist geisteskrank ist . Der Tele -

grapbist » vurde an Bord des Torpedobootes ge¬
bracht , das Samstag abends in » hiesigen Hase»»
ankerte . Ter Kapitäir des Torpedobootes erklärte ,
er habe eine Durchsuchung des Dampfers
„ Baron Elche " nicht für nottvendig erachtet . Der

Telegraphist behauptet weiter , daß ihn
jemand habe vergiften wollen « md

daß er das vorbereitete Gift im Be»»! ilator der
Radiokabine gesunden hätte .

Stürme über dem Atlantik . Bo » der gesam .
ten französischen . »lüste , weiter von » Atlantischen
Ozcan , von « Mittelländischen Meere , vo»i Groß -
britannien nnd a»»ü Spanien treffen Nachrichten
über große Stürine ein , die SaniStag und Sonn¬

tag nachts wütete » und große Schäden anrichtcten .
In einigen Häfen konnte »« die Schiffe nicht in
See stechen . Einige Fischerboote gitrgen unter .

Ein 14iährig «r ans Unvorsichtigkeit erschossen .
Sonntag nachmittags spielte auf dem Berge
Chlum unweit vo>» Litih bei Pilsen in Anwe¬

senheit mehrerer Knabe » » der 18jährige Mccha -
nikerlehrling Johann Eichler aus Pilsen so un¬
vorsichtig mit einen » Flobertgcwehr , baß ein
Schllß losging und den 14jährige »» Schüler Gu¬
stav Beran , den Sohn eines Pilsner J »»genieurs ,
in die Bauchgegend traf . Beran erlag kurz nach
seiner Ueberführung ins Krankenhaus seiner
Verletzung - durch innere Bevbiutung . Eichler
» vurde nach den » Polizeiverhör wieder auf freien
Fuß gesetzt , da der Unfall auf unglücklichen Zu -
fall zuvückzuführcn ist .

Wettbau von Riesenverkehrsflugzeugen . Nach
einer Meldung der „ Tiincs " aus Ne » v Park will
eine große amerikanische Gesellschaft i »n Laufe des
kommende » » Jahres vier riesige Verkehrsflugzeuge

bauen , die mit Motoren ;»» 1000 Pfcrdckräftei»
ausgerüstet nnd intftanbe ‘ fein werden , 160 Passa¬
giere und 17 Mann Besatzung an Bord zu
nehmen .

Arbeitsstelle der Zentralgewerkschaftskommis.
Ion in Prag . Wie wir der „Gewerkschaftlichen

Rundschau " , Vein Organ der Zentralgeweti»
chaftskommission deS deutsche »» Gelverkschafts.

bllndes ( Reichenberg ) entnehinen , gedenkt die
ZcntralgewcrkschaftSkommissio »» in der nächsten
Zeit a»» die Errichtung einer "Arbeitsstelle in Prag
zu schreiten , zu deren Aufgabe unter anderein die
engere Zusammenarbeit mit der Tschechoslowali-

cheu Gewerkschaftsvereinignng zähle »» soll.
Im Bett verbrannt . A» « S der Wohnung der

46jähr . Jlidnstrielehrerin Ottilie See bau er
in Wie » » drang SainStag früh Rauch und
Bra »»dgcruch . Feuerwehr , die mit RanchmaSkn
in das Innere der Wohnung vordrang , fand in
den » fast vollständig verkohlte »» Bette die Leiche
der Lehrerin , die bereits stark verkohlt war . Die
Unglücklich « dürfte mit Zündhölzchen
hantiert und dabei das Bett in Brand
gesteckt habe »».

Tödliches Grubenunglück . Auf dem Nelson -
chacht bei Ost «! erlitt der Bergmann H. Wisch ,
n ra bciin Einbrechen von ELdmasscN derartig

chwcre Verletzungen , daß er bald hierauf starb.
Tödlicher Familienzwist . Montag vorn»ittaar

kau » cS in Skvruan bei Pilsen zu einen » Streite
zN' ische » den » 45jährigen Hilfsarbeiter Josef 8ty<
tovec und seiner Lvjähviaen Ehefrau Marie . Der
Streit » vurde im Hausflur fortgesetzt, >vo ätvto -
vec plötzlich einen Revolver zog >»»b gegen seine
Fra»» drei Schüsse abgab . Zivei « davon trafen diese
int Glicht nnd verivundeten sic schwer . Dam
tötete sich Ztytovec durch einen Brustschutz. Di «
Frau » vurde i»» das Kvcncke»»häus überführt . Das
Ehepaar hatte zgvci Ki »«dcr .

Wenn 35 Holslößer raufen . . . In der Nähe
der karpathor »»fsische >« Gemeinde Tereblia kam ti
an » Ufer des Tcreblia - FlufscS zwischen 35 Holz,

lößcrn , die auf der Tereblia und Theiß Flöge
ch » vemniien , und den drei Brüdern Jansi zu
üner Rauferei , Einer der Brüder » vurde hieb «
in die ' Brust gestochen und starb sofort .
Außerdem » vurde durch einen Stich der Flößer
Iwan Zelnrka schwer verletzt . Der Mörder floh
auf das andere Ufer , wurde jedoch vo »r der Gcir -
darmerie verhaftet und i»r das Huftcr Krcisgcricht
eingeliefcrt . Der verwundete Zelinka r i n g t m i t
d e »n Tode .

Revolverattentat in der PeterSkirche . Fn dcr
PeterSkirche im Vatikan wurde Sonntag abends von
einer . Frau ein Attentat auf den ehemaiizri »
Apostolischen Vikar Msgr . Shnrith versucht . Als die
Kanoniker nach dem Abendgebet die Chorkapelle ver¬
ließen , näherte sich die Fra » , die sich schon vorher
in verdachterregender Weise in dcr Nähe dcr Kapelle
aufgehalten hatte , dem Zug der kirchlichen Würden¬

träger und richtete einen Revolver auf Shmich . Ci»
anderer Kanoniker bemerkte noch rechtzeitig die

drohende Haltung der Frau und traf mit einem
Fausthieb ihren Arm , so daß der Revolver zu Boden
fiel . Die Frau wurde sofort verhaftet und verhört .
ES handelt sich um eine Schwedin namens Ram -

stad . Sie weigerte sich, nähere Angaben über ihre
Beweggründe zu machen . ES scheint , daß sic vor

einiger Zeit von Kanonikus Shmith eine Anstellung
oder Unterstützung erlangen »vollte , aber abschlägig
beschieden worden ist . Der Revolver war mir sechs
Patronen geladen . Drei davon zeigen deutlich , daß
dir Frau dreimal hintereinander abgcdrückt hat und

daß der Revolver versagte .
Wiedererweckung von loten ? Das Wiener phy¬

siologische Institut , das scho>« seit einiger Zeit sen¬

sationelle Versuche zur Wiederbelebung von Tieren

und Menschen , die von dcr Wissenschaft bereits all

tot ausgegebcn waren , anstcllt , hat nunmehr eine

derartige Versuchsreihe im Gericht - medizinischen
Institut zu Wien der Oeffentlichkeit zur Beurtei¬

lung vorgcführt . Tatsächlich gelang es durch eine

Pumpvorrichtung , die den Unterleib umspannte , un¬

motorisch betrieben wird , auf maschinellem Wege
eine künstliche Atinung hervorznrufen . Als inan die

Blutgefäße der betreffenden Leichen mit Kochsalz¬
injektionen behandelte , kehrte in das Antlitz der

Leichen die Farbe Lebendiger zurück und aus Wund -

malen trat frisches Blut . Dr . Eisenmenger , auf den

diese Versuche zuriickzuführen sind , erklärte , daß die

malchincllc künstlick)« Atmung nicht nur das Blut

der Toten in Bewegung setzt, sondern auch die Gc-

»vebeatmung neu belebt und zn einer Lüstung der

Lunge »» fuhrt . Diese organische Tätigkeit bezieht sich

auf der» ganzen Körper dcr Behandelten . Für die

Wiederbelebung Verunglückter , so schloß der Arzt ,
könnten sein « Entdeckungen Bedeutung haben .

Vom Auto niedrrgesahrrn . Der Ausgedinger
Marlin S i t t a u « r aus Staab fuhr Samltag
vonnittogs um 10 Uhr mit seinen Kühen auf der

Stratze Staab —Chotöschau von seinem Felde und

»vurde von dem Auto des Grafen Leopold Fug¬
ger , Babenhausen , so unglücklich erfaßt , bah er

auf der Stelle tot liegen blieb . Zur Zeit werde »

von der hiesigen Gendarmerie noch Erhebungen
gepflogen .

Abenteuerliche Seefahrt . Ter 744 Tonnen groß«
amerikanische Schoner „ Blakley " ist mit einer halb¬
verhungerten Besatzung von acht Mann in » Hase«
von Norfolk ctngelausen . Das Schiff hatte vor 18

Tagen »nit dem Ziel New Bork den Hafen von Adi-

cora an der Küste Venezuelas verlassen . Es geriet
in schwere Stürme , die eS immer wieder von seinem
Kurs abdrängten und es so schtver beschädigten, daß
eS hilflos den Wellen ausgeliefert »var . lieber zwei
Wochen trieb das Schiss auf diese Weise iin Atlan¬

tik umher . BIS auf einig « Portionen Mehl und

Kaffee waren di « Vorräte aufgcbra >»cht , auch der

Süßwasservorrat ging zur Neige . Die Mannschaft
rechnete deshalb schon damit , dein Tode preiSgcgc-
den zu sein, als das Schiff eines Tages von eine »

Hilfsdampfer aufgefunde », ins Schleppt«»» genonnnc «
und nach Norfolk abgeschleppt wurde . . - **

scher« Gesandtschaft erreichten lediglich , daß man

ihn » Geld und Kleider schicke»« darf . Eine schwei¬
zer , Arbeitcrdelegatio » fährt , um At »fklärm «g zu
erlangen , nach Berit zum Bundcsrat Motta , der
unter der Devise „ Ruhe ist die erste BürgcrS -
pflicht " alle Tessiner Demonstrationen z»t ver -
hinderir sucht . Die Schweizer Arbeiterschaft ver¬

folgt PerettiS Geschick , der wohl kam » » dem

italienische »» So»»dergericht zum Schutz deS
Staates eittgehen wird , mit der tiefste « Besorg¬
nis . Sie sicht aber auch »nit wachsender Sorge
der — nun sage»» wir einnial — sehr großen
Zurückhaltung des Bundesrates Motta gegen -
über den faseistischcn Gewalttaten zu . Sozial «
demokratische Kontrolle dcr Regierung und des
B» i » »deSrates sind notwei »dig — so entschied nach
bestehendem MeinungSkanips über das taktische
Für und Wider einer sozialdcinokratischen Be¬

teiligung an der Regiernng der schweizerische
Ze»»tralvorstand mit 32 gegen 21 Stimmen ,
einen Gegenkandidaten für die Ersahtvahl einer
der siebe »» BnndcSräte aufzustellcn . Der Wahl -
ka»npf — die Gegner drohen bereit - mit einer
Bvlkswahl des Bundesrates , die nebenbei gesagt
ei >» sozialdemokratisches Postulat ist — wird

scharf unb hart werde » . Den Schweizer Genossen
aber wäre nichts willkomniener , als diese Mög¬
lichkeit der Agitation u»»d Propaganda . Sie
fürchte »« sich »richt vor der Entscheidung des
Bolkes für die Ausschließlichkeit eiues allbnrger -

Ochcu Bergewalliguugöblockö oder eine wahrhaft
demokratische Bertrctt «»»g der Interessen des
arbeite »» dcn Volkes .

Else R e v e » t l o Iv.
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Fünf Personen suchen «ine Wohnung . Der Ber¬
liner Kriminalpolizei ist es gelungen , ein « im Al -
ter von 98 bis 80 Jahren stehende fünsköpfigc Diebs -
band « zu verhaften . Di « Diebe arbeiteten mit einem

besonderen Trick . Drei von ihnen stellten sich den

Inhabern von Penstonen und MielSziinmcrn als
Brüder vor und mieteten ein Zimmer . Die beide »
anderen folgten unauffällig nach . Wenn man genug
geplündert hatte , verschwand die Band « . Eine statt¬
liche Reihe von Pfandscheinen , die man im Besitz
der Täter fand , legte Zeugnis davon ab , daß sic ihr
LicbSgüvcrbe mit gutem Erfolg auSgeübl habe ».

Kampf um dir Erbschaft . In Konstantinopel
schwebt zur Zrit ein Prozeß zwischen der türkischen
»nd der italienischen Regierung um die In Tripolis
belegcnen Güter des osmanischen Sultanhauscs . Die
türkische Regierung nimmt für sich das Recht in An¬
spruch , als Vertreter des Herrstherhaufes oufzutre «
len, da zwar die männlichen aber nicht di « weib >

lichen Mitglieder aus der Türkei verbannt seien .
Im Widerspruch zu dieser Begründung steht die

Verhaftung eines nach Konstantinopel zurückgekrhr -
len weiblichen Mitgliedes - er Familie Osman .

Prinzessin Hanum , so heißt dieses weiblich « Mil -
»iied , war nach Konstantinopel gekommen , um «in «

ErbschaftSangelrgenheit zu regeln . Ihr in Paris
lebender, von ihr gcschiedruer Gatte , hat sie aber

benunziert , da er selbst auf die Erbschaft Anspruch
macht«. Di « daraufhin erfolgte Verhaftung , die der

Haltung der türkischen Regierung in dem türkiscb -
Üalienlschcn Rechtsstreit offen widerspricht , ist wahr¬
scheinlich damit zu erklären , daß di « Prinzessin Ha¬
num sich geweigert hatte , ihr « - Hand und ihr Ver -
migcn einem der türkischen Machthaber von heut «
inznvertraucn .

Der neue „ Daily Herald " .
Ein « große Zeitung mit Massenauflage .

Im Frühjahr 1930 wird eine neu « Gesellschaft ,
soeben gegründet wurde , die volle Veraniwor -

j für die Zukunft des „ Daily Herald "

Wen im « Strafredht .
Die unOrfinirrltare von 9to | a SiovW

Von sr . naltrr tnfiig .

geringe Neigung vorhanden ist , dafür spricht die
allgemeine Landflucht , die durchaus keine euro¬
päische Erscheinung ist, sondern die » lau bei den
Weißen aller Kontinente beobachten kann . Ich
spreche hier nicht von der Lohnarbeit in der

Landwirtschaft . Daß diese ans den landflüchtigen
Menschen von heute nur einen geringen Reiz
ansübt , ist verständlich . Aber der Abendländer
von heute will ja auch nicht mehr als selbstän¬
diger Landwirt auf die eigene Scholle hinaus . '
' Im Verlauf von ein bis zwei Generationen ist
da ein erstaunlicher Wandel in der geistigen Ein¬

stellung des Abendländers cingetreten . Um die
Mitte und noch gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts stellten die europäischen Staaten die
Pioniere , die in der amerikanischen Prärie , auf
dem afrikanischen Vcldt und aus einsamen Süd -
seeinseln der weißen Rasse neues Land gewan¬
nen . Heute will kein weißer Mensch mehr Pio¬
nier sein .

Dieser Pionier im südamcrikauischen Ehaco ,
in rhodesischcr Steppe oder im australischen
Busch ist zwar ein „selbständiger Produzent ! "
und nebenbei einer der ganz wenigen noch wirk¬
lich freien Menschen , dem praktisch keine Be¬
hörde oder sonst jemand dreinzuredcn hat . Aber
er erkanft diese Freiheit mit dem Verlust säst
alles dessen , woran ihn die europäische Zivili¬
sation gewöhnt hat .

Sic ist es , die im Verlauf der letzten Jahr -
zchnte den Mittel - und Westeuropäer wie bett
Nordamerikaner in einer geradezu beispiellosen
Weise verweichlicht und weite Schichten an
einen Lnxus der Lebenshaltung gewöhnt hat , der
an früheren Zeiten oder auch dem Lebens¬
standard anderer Völker gemessen , märchenhaft
erscheint . Daraus ergibt sich, daß das Problem
der Ucbervölkerung Europas oder überhaupt der
Länder der weißen Rasse nicht so sehr deshalb
unlösbar ist , weil es keinen freien Raum mehr
gibt , sondern weil eben der Mittel - und West¬
europäer keine Lust mehr bat , in freien Raum
zu ziehen und mit der Freiheit gleichzeitig Not
und Entbehrung auf sich zu « chmen . England
wäre in der glücklichen Lage , in seinen Domi¬
nions und Kolonien alle Arbeitslosen unterzu¬
bringen , aber es bringt sic nicht unter , eben weil
englische Industrie - und Bergarbeiter nicht mehr
fähig sind , sich auf die Primitivität eines Wild -
westsiedlcrs umzustesien . Ich habe es in Süd¬
amerika immer wieder erlebt , daß die Mehr¬
zahl der mitteleuropäischen Auswanderer daran
scheiterte , daß sie nicht in der Lage war , die un¬
endlich harte Arbeit tmd die Entbehrungen der

ersten Jahre auf sich zu nehmen , die allein ihr
den Weg zum selbständigen Farmbesitz öffneten .
Daß diese Unfähigkeit leine Eyaraktcrvcranla -
guug ist , sondern lediglich aus der zivilisatori¬
schen Verweichlichung der letzten Jahrzehnte re¬
sultiert , wird aus zivei Punkten klar erkennbar .
. Bor ein und zwei ' Menschenaltern besiedelten
diese gleichen West - , Mittel - und Nordeuropäer
den Wilden Westen Amerikas unter unvergleich¬
lich härteren Bedingungen , als heute einem
Siedler in irgendeinem Teil der noch unerschlos¬
senen Welt zugemutct werden . Man muß nur
einmal die Phantasie aufbringen , sich klarzu¬
machen , was diese „ Westzüge "

bedeuteten , wo

Gruppen von Männern mit ihren Frauen und
Kindern auf Planwagen hinaus in den unbe¬
kannten Westen zogen , Hunderte von Kilome -
tern weit und Hunderte von Tagen lang . Welche
Ansprüche an die Seelenstärke von Mann , Frau
und Kindern das bedeutete , sich inmitten einer

feindlichen , grausamen Bevölkerung , mit deren

liebcrsall man jeden Tag und jede Stunde reckt

nen mußte , eine Existenz zu gründen !

Heute brauchen Siedler leine räuberischen
und grausamen Eingeborenen niehr zu fürchte »
oder höchstens in ganz vereinzelten Landstrecken .
Durch die moderne Hygiene und Medizin sind
dem Klima seine Gefahrcil zum großen Teil ge -
nommen . Trotzdem kann man cs immer wieder
in sedem Einwanderungsland , in Argentinien
wie in Brasilien , in Südafrika wie in Austra
lien , beobachten , daß die Einlvandcrer versuchen ,
in den Hafenstädten hängcnzublciben und dort
lieber schlcchrbezahlte Lohnarbeit annehmen , ils
als Pioniere aufs Land h. inausgehen .

Tie llebersecländer , denen mit der Per

Mehrung ihrer städtischen Bevölkerung nicht ge
dient ist, greifen vielfach zu den eigentümlichsten
Mitteln , die Einwanderer aufs Land abznschie
ben . So wird in Australien kein Einwaydercr in
eine Gewerkschaft »aufgenommen , und da er ohne
Mitgliedsbuch keine Arbeit findet , bleibt ihm
nichts anderes übrig , als aufs Land hinauszn -
gchcn . Typisch ist, daß diese so aufs Land ge¬
drängten Einwanderer spätestens in der dritten
Generation in die Stadt zurück ' ,ichcn .

»le s
vmg WWWWWWWWWW
übernehmen . Bor einigen Jahren wuroe die Zei¬
leng Eigentum der Arbeiterpartei und de » Ge -

«rkschastSkongresseS , doch

Beginn des JahreS 1999

gczwungcn , ihre - Anteile

Matteten , der somit drr

»Daily Herald " wurde .

" " ' Ter GcweklschtftSkongreß hüt nun als Tttlha -
tn mit dem Zeitungskonzern OdhamS Preß Ltd .
eine Gesellschaft zur Ucbcrnahme und Änügestal -
lang der „ Daily Herald " gegründet . Der Ehesre -
täklcur des „ Daily - Herald " bespricht in der Rum¬

mr vom 19. Rovcnrber diese Renregelung in einem

Artikel, dem wir folgendes entnehmen :

„ Tas ordentlich « Aktienkapital drr neuen Gr -

scllschast ist in . A- und B- Aklien geteilt . Die A- Ak-

tioi , die 19 Prozent des Kapitals auSntachen , ver¬

fallet der Generalrat als Treuhänder des Gewerk -

ichaftskongresleS; die B- Akticn , die die übrigen 51

Prozent des Kapitals darstellen , sind Im Besitze der

»LdhamS Preß " . "

„ Tic Kontrolle über die Gesellschaft wird durch
«inen neunglicdrigcn Berwailungsral ausgcübl wer

tat , von welchem l Mitglieder durch die Besitzer
dcr A- Aktien und 5 Mitglieder von den Besitzern
der B- Aklien ernannt werden . Drr Vorsitzende des

BerwaltungSralcS und dcr kaufmännische Direktor
dir Gesellschaft ist I . Z. Elias , der kaufmännische
Direktor der OdhamS Preß ; der stellvertretende Vor -

Vevin , der Generalsekretär der

allgemeinen Arbeitrrgewerkschast
GeneralrateS des AaverkschastS -

rung begebt unter anderem , wer ein Kind mit
List oder Gewalt deil Eltern entzieht . Tavbestand
dieses Verbrechens ist nicht die Beschränkung dcr
persönlichen Freiheit , sondern dcr sträfliche Ein¬
griff in das unverletzliche Elternrecht , die Ver¬
letzung der Eltcrngewalt und cs kann das Ver¬
brechen also von jedermann begangen wcrdeit ,
auch von den Eltern selbst , insoweit ibtton die
Gewalt über die Kinder entzogen und Fremden
anvcrtraut ist. Da die Novy durch heimliche
Bcrschachcrung die ihr anvcrtraute Gewalt miß -
brauchl , den Müttern ihre Kinder faktisch ent¬
zogen und durch List entführt hat , kann nicht
daran gezweifelt werden , daß sie auch des Ver¬
brechens der Entführung schuldig ist.

Insoweit sie ferner Kostgelder für Kinder ,
die bereits in fremocr Pflege standen , genommen
hat , ist daS Verbrechen des Betruges
begangen worden und insofern sie mitgewirkt hat ,
daß Kinder als eholichc angemeldet wurden , die
von der betreffenden Käuferin natürlich nicht
geboren wurden , ist sie gewiß der Beihilfe der
Urkundenfälschung nach 8 320 Str . - Ges. schuldig ,
weil auf diese Weife eine öffentliche Urkunde —
das Geburtszeugnis — mittels unrichtiger An¬
gaben erschlichen wurde . Endlich kann kein Zwei¬
fel obwalten , daß . die Novy der Uebcrtretung
nach § 376 Str . - Ges. — Unterlassung der schul¬
digen Obsorge bei Kindern — schuldig ist , weil
sie die gegen Entgelt übernommene Pflege be¬
wußt vernachlässigt Hal .

Schon durch diese ganz oberflächliche Unter¬
suchung wird die Kompliziertheit des verab -
schruungswürdigen Falles erhellt , aber auch
klargelcgt , wie arm die geltenden strafrechtlichen
Normen in menschlicher Hinsicht sind : die Ver¬
untreuung feder Sache im Werte über 500 K
wird vom Gesetz als Verbrechen unter schwerste
Strafsanktion gestellt , die Bcrschachcrung , der
nackte Verkauf hilfloser Wesen ist nur auf Um¬
wegen strafrechtlich erfaßbar . Unser , dem mo -
narchistischcn Zeitalter entstammendes Straf¬
recht kennt nur den Schutz leiblicher oder sach¬
licher Güter , soziale und ntenschs . che sind ver¬
nachlässigt . Die Pflicht der Gesetzgebung ist cs ,
hier Remendur zu sckwffen : ' Der Staat muß sich
seiner Pflicht gegen jedes Menschenkind endlich
bctmlßt werden . E » möge endlich davon gelassen
iverdcn , in unehelichen Kindern Menschen zwei¬
ter Kategorie zu erblicken , die man in der Gosse
verkontinen läßt , und es muß endlich das KIn¬
der für so rgegesctz in Kraft treten : seit
1921 liegt eS in der Lade de « Mini -
st e r v für soziale Fürsorge und harrt
der Durchführungsverordnung , die es zum Leben
erwecken soll . Wir haben ein Gesetz gegen den
Frauenhandel zum Schutze dcr „Sittlichkeit ",
unser Strafgesetz pcrhorresziert die Vernichtung
des keimenden Lebens , aber damit ist noch nicht
alles getan : solange die Gesellschaft uneheliche
Mütter anSstößt , solange unsere Gerichte einer

verztveifclten Mutter für ihr Kind an Alimenten
lächerliche Beträge zusprcchcn — und davon weiß
jeder praktische Jurist « in Lied zu singen —

solange man einer Frau die Sorge um ihr eige¬
nes Leben noch dadurch erschwert , daß man ihr
allein das Kind übcrläßl , solange die Vernach¬
lässigung der AUmenlalionspflichl nicht mit

Freiheitsstrafe bedroht lvird und dcr Staat mit
der Eintragung in die Matrit feine Pflicht gegen
das Kind für erfüllt erachtet und nicht den Nach '
weis faktischer Existenzmöglichkeit verlangt , info¬
lange werden die Frauen » la Novy ihr Geschäft
finden , auch unter den Augen der Polizei , die
nicht dazu berufen ist , soziale Not zu sinder ».

d: r Gesellschaft ist
Direktor der Odhai
sitzende ist Ernest
Transport - - und
and Mitglied des

kengresses . "
Die anderen

kewcrkschastSkongresseö sind W. M. E i t r i n e,
Ihm P n g h und Abgeordneter Ben T i l l e i.

Ter abgeschlossene Vertrag enthält ausführ¬
liche Bestimmungen, um die politischen und gctvcrk -
schastllchen Grundsätze deS „Daily Herald " für alle

Zeiten zu sichern . . .
. Die vom „ Daily Herald " unter der neuen Lei¬

tung zn verfolgende Politik wird bestimmt durch
lie von der Arbeiterpartei nud dem Gewerkschasrs
lengreß von Zeit zu Zeit sestgesetzien Politik .

Es ist eindeutig festgelegt und es sind ganz b«

sonder « vorsichtige Bestimmungen ausgestellt wor
leit i »r Sicherung dafür , daß für die allgenteinen
Mischen und gemerkschastlichen Grundsätze der Zci >
Ving die von der Arbeiterbewegung ernannte » Dl -
nllonii ii ». Berwaltuugsrat die entscheidende
Stimme habe » werden .

Die sozialistisch « G«sin »»ng und Politik des

»Tally Herald " kann nicht geändert werden , denn
stbie Gesinnung und lein Standpunkt muß die der

Arbeiter - und ' Gewerkschaftsbewegung sein . "
Die neu « Gesellschaft hasst , eine groß « Zeitung

i 1» schassen, die gleichzeitig in London und Man -

, Wer hergnskommt, mit größerer Seitenzahl und

Srißerem Nachrichtendienst als bisher , mit einer

irisieren Auslage , und mit all den Dingen , die In
<iii«r moderite » britischen Zeitung anzutresfc » sind .
Tie Zettting wird da « Kind des alten „Daily

. wölb " fei »; Chefredakteur bleibt wie bisher Gen .
i «illiam Mellor . Der n « ue „Tally - Herald " lvird

Vie bisher seine sozialistische Neberzengnng wahren
k anb

»vsechlcn

von früh bis spät nur die gleiche genau berech¬
nete Folge von Handgriffen zu lun hat .

Auö diesem Gesichtswinkel sieht die Masse
der Menschen , die noch im alten Weltbild be¬

sangen sind , den modernen Produktionsprozeß
und die Technik au , deren Vorteile und Annehm¬
lichkeit sic zwar gerne genießen , der sie jedoch
sonst eine möglichst untergeordnete Stellung zn -
weifen mochten und von deren Weltbild und

Weltordnung bestimmenden Kräften sie keinen

Begriff haben .

In ein anderes Koordinationsfystem gestellt ,
sieht sich das Bild anders an . Zunächst mag man

feine Zweifel a » diesem erfüllten und oefrie
digtcn Dasein des selbständigen Handwerkers

haben . Man braucht dazu seine Phantasie nicht
in unkontrollierbare vergangene Zeiten zurück
schweifen zu lassen . Wir haben dieses selbstän¬
dige Handwerk ja heute noch im Orient und
können seine Wirkung am lebendigen
studieren.

Wem » man in den Basaren von
Täbris oder Buchara gesehen hat , unter welchen
Bedingungen diese selbständigen Produzenten
arbeiten , so erscheint einem daS Los des moder¬
nen FabriksarbcitcrS nicht mehr so beklagens¬
wert . Da « Entscheidende ist jedoch nicht die effek¬
tive Belastung durch Arbeit , sondern die seelische
Einstellung dazu . Da ist es durchaus fraglich , ob

der bereits so weitgehend technisierte amerika¬

nische Mensch von heute überhailpt noch diesen
selbständigen Produktionsprozeß will , bei dem
er ein Produkt von Anfang bis Ende hcrstellt ,
oder ob Ihm die Beschränkung ans ein Detail
der Arbeit nicht smpathischer ist.

Ter europäisch - amerikanische Mcusch könnte

ja diese Selbständigkeit im Prodntlionsprozcß
heute noch habe », wenn - auch »icht als Hand¬
werker , so doch als Landwirt . Daß für sic nur

Ter Fall der Rosa N ovy hat großes Auf -
seheu erregt : direkt unter den Augen der Polizei
hat eine Frau , die ' m Volke in tvcitesten Kreisen
bekannt war , anoncierte und sich auf jode Weise
bestrebte, Reklame zn machen , mit Kindern gehan -
beit , hat aus hilflosen , kleinen unschuldigen Wür¬
mern Kapital geschlagen und da « Unglück >»nd
Elend vieler armer , verachteter Mütter in Gold
gewandelt ; seit zehn Jahren ovgainsierte sic ihr
Geschäft, hatte auswärtige Zutreiber und ließ
sich durch eine kurze Kcrkevstrafc in ihrem Berufe
nicht onfhaltcn , in der richtigen Erkenntnis , daß
dcr cncrgicdurchträukte Zugriff der Polizei erst
beint polnischen Verbrechen einznsetzcn pflegt .

Mau har sic verhaftet : tvaruin ? So grotesk
es auch klingen mag , die Gesetze dieses Staates
geben keine klare Antwort uns rechtfertigen wie¬
der cinnial den Ruf nach Stvafreform .

Bor allem spricht matt von Abtreibung
( 8 144 St . Ges. ) . Diese Frage wird erst nach
Durchführung des Beweisverfahvcns beautworlet
werdeu können , da noch nicht seststeht, ob dicker
Tatbestand zu beweisen ist : die soziale Not aller
der Firmen , die sich dcr Novy austteferu mußtcu ,
iverdcn in diesem Belange den Trott dcr Straf -
rechtSmaschine nicht anfbatten köilncn .

Weitere Polizeiberichte besagen, daß die Novy
Kinder gegen Entgelt in Pflege genommen und
dann nicht genügend genährt habe , daß einige
Kinder an Darnckatarrh gestorben seien , der seine
Ursache hauptsächlich in der llnterernähruug ge¬
habt hätte . Also Mord ? Schwerlich , denn Pa¬
ragraph 134 Str . - Ges. verlangt ausdrücklich „ Tö -
tnngsabsicht ", die man der Novy wohl kaum wird
Nachweisen können , weil sie die Kinder schließ¬
lich doch ins Spital geschafft bat ; es wäre zwar
gleichgültig , durch welche . Handlungen und wohl
auch Unterlassungen der Tod eines ' Menschen vcr .
schuldet wurde , der böse Vorsatz , die bewußt arrf
Vie Tötung gerichtet « . Handlung wird kaum zu
beweis «» sein . Also Totschlag ? Dieses Ver¬
brechen wird begangen , wenn an » einer gegen
einen Menschen m feindseliger Absicht , aber nicht
in dcr Absicht, ihn zu töten , unlernommeucu
Handlung der Tod dieses Menschen erfolgt . Die
Absicht der Novy war gewiß , Geld zn ersparen
auf Kosten der ihr anvertrauten Pfleglinge und
muß daher wohl im vulgären Sinne eine feind¬
selige sein ; dem steht aber die Tatsache gegenüber ,
daß dcr Totschlag nach nnserem Recht eine posi¬
tive Handlung erfordert , sich daher auü zwei
Momenten zusammensetzt : aus einer vorsätzlichen
Körperbeschädigung und damit verbundener

fahrlässiger Tötung . Es läßt sich gewiß dcr
Standpunkt vertreten , daß die Ktnder durch die

ttnmensckfliche Handlungsweise der ' Novy schwer
in ihrer Gesundheit geschädigt witrdeu , mit dem

Begriff « des Totschlages ist aber ideologisch die

Forderung nach tatsächlicher Verletzung der

körperlichen Integrität verbunden , so daß der
Arm der Gerechtigkeit in diesem Falle auf das

Vergehen gegen die Sicherheit des
Lebens nach 8 335 des Str . - Ges. lvird zurück¬
greifen müssen . Danach ist strafbar , wer durch

Handlungen oder Unterlassungen , deren Trag¬
weite er kannte oder kennen mußte , ein « Gefahr

für fremdes Leben oder srcmüeu Leib herbeisührt .
ES kann nicht zweifelhaft sein , daß die Novy ,
wenn die kausalen Zusammenhänge zwischen dem

Tode der Kinder und der bewußt mangelhaften
Ernährung nack - gewicseu werden können , in die¬

ser -Einsicht strafbar ist ( Gefängnis 0 Monate
bis ein Jahr ) .

Die letzten Zeitungsberichte crtvähntcn auch ,
daß Frau Novy wegen Entführung äuge

klagt werden soll . Das Verbrechen der Entfüb

Könnten Sie ohne Technik leben ?

Von Dr . Coli » Roß .

Daß en Autor zehn Jahre an cincm

Buch « mit 183 Seilen arbeitet, ' dürfte , zumal
in unserer lchnllebiarn Zeit , kaum Vorkom ¬

men . Der unseren Lesern bereit « aut be¬
kannte Reiscschriftsieller Dr. - Ong. Emin Roß
hat diese Zett gebraucht , um sein bei F. A.

Brückhans erschienene » neuestes Buch : „ D i c

Welt ans der Waage , der Quer¬

schnitt von 2V Jahren Weltreise "
zu vollenden . Das ist nicht verwunderlich ,
denn das Werk stellt das komprimierte Er

gedniS der In den meisten Teilen her Erde

gesammelten umfassenden Erkenittnis de «

Verfasser « dar . Nachstehend folge ei » Ab
Ichnstt an « der lesenswerten Neiierschelnnng .

Die Redaktion .

Ta » Wesen der heutige » Menschen ist ganz
nnd gar technisch bedingt . Wir sind uns des

Wesens diese « technischen Mensckzen , der durch

die Maschine gleichzeitig befreit und versklavt
lvurde , um so weniger bewußt , as « wir noch
immer unter der Hypothese des selbständig
schaffenden Menschen des abgelaufenen Weltbil¬

des stehe». Ala Idealbild dieses selbständig
Herzen

- . -
der ein

Jleder HZarteigenosse
nicht trat

Mtlenbt « CMfe
attcb fein , sondern e»

nuch eine lebe sich bietend «
-seteaenbet benutzen - für Me
?been bet Go»IoNt »iut tz»

wirten . — Er st - ze
str «rtd »e Her.

breUnntz
von

Partei und trefft !

schaffenden Menschen , der „in feinem Hern

spürt , was er er chafft mit seiner Hand " , schei
uns der mittela terltrhc Handwerker , dir c »>

Ding , eine Sache , ein Produkt noch ganz nnd

ausschließlich aus den « rohen Material erstehen
ließ nnd dadurch nicht nur lvechfelnde Strbeit ,

sondern auch das Glück des SchöpfuugSprozesscS
genoß , ganz abgesehen davon , daß Ihm die soziale

Ordnung den Aufstieg vom Lelirling über den

Gesellen zum Meister und damit zum selbstän¬

digen Produzenten sicherte. Gemessen an diesem

Idealbild erscheint der heutige Fabrikarbeiter
als ein armseliger Arbeitssklave , der womöglich
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Kunst und Wissen .
Prager Secession .

Erst « Ausstellung im Kliustvrrrin .

Eine stattliche Reihe sudelendeutscher bilbenbct

Künstler hat sich zu einer Bereinigung zusammen¬

geschlossen , die den Berlegenheitsnameu „ Prager

S « e «fsion " führt . Das Programm der Bereini¬

gung , über da » der Präses - Herr Maxi in ft o p j

bei der Eröffnung der ersten Ausstellung im Kunst -

Verein ( PSlrossova 12 ) einige Worte sprach , gilt

natürlich nicht der Vertretung gewisser besonderer

Einrichtungen in der bildenden Knust , sondern dcnr

geschlossenen Auftreten der jilngen deutschen Künstler -

generation in vorwiegeird praktischen fragen .

Künstlerisch birgt die Secession , wie schon die erste

Ausstellung zeigt , Vertreter der verschiedensten

Richtungen in ihren Reihen .
Tic Ausstellung hält ante » Niveau , wenn auch

Standardwerke fehlen . Tie stärkste Individualität

enttvickclt Maxim ft' o p s, dessen „ Frau niit der

DdiSIc " und dessen Aktzeichnungen (Bleistift und

Kreide ) zwar an Corinth erinnern , aber in der

Gestaltung des üppigen , lebenstrotzenden Frauen¬

körpers selbständiges ftönnen verraten . Das große

Oelgemälde beherrscht den unteren Saal nicht nur

durch die Größe und den Mut zur Farbe , sondern

auch durch seine lebendige Eindruckskrast . Bewun¬

derung für die üppige , sa geradezu klobige und

schwerfällige Mnskclmasse verrät auch die Bild¬

hauerin Marv DuraS — ohne Zweifel ein

starkes Talent — mit ihrem „ Stehenden Akt " ,

„ Mädchen bciut Fenster " und „Pubertät " . Die ge¬

händigte Masse in ihren Skulpturen imponiert ,

auch wenn da » Objekt der Darstellung niißfällt .
Bei der ähnlich orientierten Gabriele Wal¬

de r t schlägt der Hang zum brutal Massigen schon
in krasse Borliebe für daö Häßliche nm , wie di «

große Plastik „Anuschka " beweist .
Durch lebendig « Buntheit , besonders dcö

Aquarells „Landfchajr mit Fabriken " fällt der

Znaitlier A n t o n B r u d e r angenehm auf . Auch

dir Zeichnung „ Fräulein St . " , leise an George

Groß ' Mädchcntypen erinnerns , nimmt für den

Künstler ein . Farbenfroh sind auch di « Aquarelle

Friedrich ftanseks ; weniger gut in der

Farbe sind seine Oelgemälde , dafür von starker

Bcwegn' . rg . Mit interessanten Zeichnungen und mit

Oelbildern , die im Spiel von Licht und Schatten
von stärkster Wirkung sind, ist R i k o M i k c L k a

vertreten . Tein „ Zinshaus " hinterläßt « inen gc-
■

jpenstilch starken Eindruck . Moderne Wege geht
Viktor Plankb , ein Troppauer , mit einem

Porträt „ Mein Baker " , das an den Stil Carl

Hofer » gemahnt ; Hofer Ist übrigens als Gast
mit cinein Oelbild , an dem das erotisch betonte

Motiv auffällt , unter den Eiichcimischen vertreten .

Zwei Oelbildcr von Mia M ü n z e r sind von

einer großzügigen Linicnführmig , die einfache Land «

■schäften mit geheimnisvoller Betvcgung erfüllt . Hier

scheint ein Talent dcr - LandschastSmalcrci zu wirken .

Ganz aus der Reihe fällt der Wiener Josef
Dobrowsky mit Bildern , die in eine »» gewalt¬
sam antiquierten Stil , wie alte primitive Oeldrucke

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts , gehalten
sind . Rurikka - Lautenschläger vertritt

mit drei Heineren Bildern , unter denen der „ Neue
Markt in Wien " das schönste ist , einen gepflegten
und soliden Stil ohne , umstürzlerische Tendenz .
Modernen Formen drängt mit starkem Wollen der

Prager Richard Schrötter zu ; leider bleiben

seine Bilder ohne Bewegung . Beachtliche » ftönnen

verraten die Bilder Wilhelm T h ö n h S. Durch

den älteren , fast an die Landschafter de » frühen
1U. Jahrhundert « erinnernden Stil , fäll ; ft a r l

Wagner mit gediegenen Arbeiten auf . Porträt¬
treu «, sauber gearbeitete Skulpturen stellt ft a r l

Bogel ans . An illustren Gästen , sind Hegen -
Harth ( vor allem sein originelles Oelgemälde
„ Revue " ) und Alfred ft u b i n mit seinen phan¬
tastischen Zeichnungen zu Aatzliks „Stilzel " zu

nennen .

Die Zahl der ausslelleuden ftünsller Ist mit

diesen Hinweisen keineswegs erschöpft . Als Mangel
der Ausstellung ciupfindSt man das Fehlen wirklich
führender , Im Stil konsequenter Werke , und nicht

minder das Fehlen eines Bekenntnisses zum schönen

Objekt der Gestaltung . Der Hang zum Düsteren ,
Massigen ; Häßlichen bedrückt , wenn er in so ge¬

schlossener Front vorwaltet . Dr . E. F.

Morgenfeier des Sprechchors von
Dornoch .

Der Sprechchor des Darnach « Go«theanums ,
welcher Sonntag , de » 24. d. M. über Einladung
der Prager anrroposophischen Gesellschaft im Neuen

Deutschen Theater ein « Morgenvorstelluug gab ,

legt « Zeugnis dafür ab , welch hohes und edle » Gut ,
welch kostbares Instrument die Sprache ist, wenn

vian ihr durch vollcndet künstlerische Behandlung
und sprachtechnisch « Beherrschung jene Pflege angr -
dcihen läßt , wie dies durch die Zöglinge der „Freien
Hochschule sür Gcisteswisscnschafi " geschieht . Der

Gründer dieser Hochschule ist der verstorbene Philo -

ivph Dr . Rudolf Steiner , welcher , die anthropo¬
sophische Bewegung ins Leben rief , eine Bewegung ,
die ans der Lehre der Wissenschaft vom Seelenleben
ix » Menschen ihr « treibenden fträftc erhält . Diese
Lehre , die auf den philosophischen Erkenntnissen
eines Plata richt nnd unter vielem andern auch ,
und dies hauptsächlich , den innerlich seelischen geisti¬
gen GoetheanismilS lehrt und weilerzubildcn bestrebt

-st, bringt cö mit sich, daß die Leistungen der Spre¬

cher beim Bortrag Goethescher Gedankenwelt Höhe¬
punkte von selten gehörter geistig - künstlerischer Klar¬

heit sind . Aber es ist nicht nur der große intellek¬

tuell « Reiz , der . von diesem Sprechchor auSgeht , es

ist, und daö noch in tveii stärkeren ; Maße , das

musikalische Element der Sprach « , tvclcheü er dem

Ohr des Hörcrö erschließt , den er durch die plasti¬
sche Gestaltung des Wortes in dessen Bann zieht .
Dieser liebevolle Dienst am Wortgebilde ist gerade¬
zu vorbildlich zu nennen gegenüber der heutigen
verlotterten Sprachbchandlung , welche die „ neue
Sachlichkeit " den ; Wort auf d«r Bühne anged- eihen
läßt ; wenn dem Sprechchor in naher oder nächster

Zukunft vielleicht - auch nicht die Aufgabe einer Er¬

neuerung der dramatischen Sprechkunst ertvachsen
dürft «, dum dazu wurzelt er in der Zeit gegenüber
den Forderungen unserer Tage ( Widerspruch bei de »

Anthroposophen ! ) zu sehr in ; Antiken , so zeigt er

doch , welcher Liebe und Pflege di « Sprache und ihre
Melodik bedarf , un ; Wirkungen zu erzielen , wie sie
eben von ihm auSgehen und die Sonntag den Bei¬

fall und die Bewunderung des leider nur schwach

besetzten HauseL hervorriefen . —- rlv —.

Repertoirr - Aenderungen sür . morgen Mittwoch :

Wegen ' Erkrankung des Frl . Halovanicz kam ; mor¬

gen , Mittwoch , im Reuen Theater die Ausführung
von „ Major Barbara " nickst stattfinden . Es geht
an ihrer Äelle der Schwank „ W r ekend i m P a -

r a d i es " in Sz « ne . — Jr ; der kleinen Bühn «
kommt morgen statt der „Sccvscroperetk " die be¬

liebte Operette „ Ich betrüg dich nur aus
Liebe " zur Wiederholung .

Spielplan des Rrurn Deutschen Theaters .

Dienstag 616 —2 ) , 7 Uhr : „ Rosen aus Flo »
r i d a" . Mittwoch ( 47 —3 ) , halb 8 Uhr : „ W e e k e n d

im Parodie ö" . Donnerstag ( 16 —1 ) , halb
8 Uhr : Premiere : „ Prinzessin auf der

Erbse " , „ Hin und Zurück " , „ Schwer¬
gewicht " Freitag ( 49 —1 ) , halb 8 Uhr : „ T r i o" .

Samstag ( 50 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Wenn ich

König wäre " . Sonntag , halb 3 Uhr, Kultur -
verbands - und Arigestelltenvorst . : „ Friederike " ;
halb 8 Uhr ( 51 —8 ) : „ Prinzess in auf der

Erbse " , „ Hin und Zur ii rf ". „ S chwcr »

gewich t ". Montag , l Uhr : Festaussührung :
„ A s ch e n b r ö d e l ".

Spielplan der ftleinen Bühn « . Dienstag : „ B a -

ter sein dagegen sehr " . Mittwoch : „ Ich

betrüg dich nur au « Liebe . " Donnerstag :
„ G r a n d - H o t e l " Freitag ( ftiilturverbaiws -
freunde ) : „ S e ck s e r o p e r e t t e" . Samstag :
„ Pater sein dagegen seh r ". Sonntag ,
3 Uhr : „ Leinen aus Irland " ; halb 8 llhr :
„ Pater sein dagegen sehr " . Montag :
„ Pater sein dagegen sehr "

verbreitet die Arbellerirelsr .

oßort * W • Wklvw
DFC . Budwrts gegen DFC - Prag 3 : 2 ( 1 : 0) .

Rach langer Panse sah man wieder die Budweiser
in Prag und Ihr Auftreten zeigte ein ganz an¬

dere » Bild als früher . Den Prager DFC Imt man

schon lang « nicht so lust - und interesselos spielen

gesehen , pprwiegcnd in der ersten . Hälft «. Im An¬

griff versagt « olles bi « auf Stoj ; im Half kam

Steffl nicht mit , so daß die Außenläufer und die

Verteidigung überlastet tvurdcn . Tie Budweiser
haben «inen verdienten Sipg errungen , sie sind gut

eingespielt u>ü» schnell am Ball , ober in punkto

Torefchicßcn koimlen sie nicht restlos überzeugen .

Meisterschaft bti Profis . In der ersten Liga
konzentrierte sich das Hauptinteresse auf da » Spiel
- Dlavia —Teplitzer Fft . in Teplitz und jene » der

Sparta gegen Bohemians in Wrschowitz . S l a v i a

kam mit Heller Haut davon und schlug die

Teplitzer 2 : l ( 0 : 0 ) . Diese « Spiel war sehr

scharf und wurden von beiden Teilen je zwei

Spieler ausgeschlosien . Hn einer Boranzrig « zu

diesen ; Treffen hieß es u. a. , daß auf die H a u p t -

fache nicht zu vergesse » sei : „ ein Kampf zweier

Meistcr soll die wirksamste Propaganda sür

unseren ( ! ? ! ) völkerversöhnenden (' ?' ?) Fußballsport
sein " . Das Spiel hat aber mehr als d a s Gegen¬
teil bewiesen und im bürgerlichen Sport . möge
man endlich mit solchen Redrnsarlen aufhören !
Man möge lieber davon schreiben , daß ihr Sport
dem Chauvinismus , der Roheit und dem Geschäft
dient , dar wäre das einzig Wahre ! — Sparta
konnte auf „ heißem " Wrfchowitzcr Boden beide

Punkte erringen ; sie schlug Bohemians 2 : 1

( 1 : 0) . — In ft Io btto gelvam ; der dortige 2K .

gegen Hechi « Karlin 6 : 2 ( 3 : 1 ) . — In der

ztveitei ; Liga verlor At . Libeü gegen Hechte
Vlll 3 : 1 ( 2 : 1 ) , Nirsclsly 2K . spielte mit Meteor

Vlll 3 : 3 ( l : 2 ) und Biktorta Pilsen schlug Slavoj
Li « ov 4 : 0 ( 2 : 0 ) .

Ein « katastrophal « Rirdrrlag « brr Viktoria

- . itko ». Dir Prager gastierten am Sonntag in

Preßburg beim HS ft . und erhielten eine

Niederlage , die dieser Profimannschaft kein gutes

Zeugnis auSslellt . Der Sieg der Prcßburger gegen
die ohne Meduna spielende Viktoria ist ein ver¬

dienter ; sie gewannen 6 : 1 ( 2 : 0 ) .

Sonstig « Resultate . Karlsbad : KFft . gegen
GarnisonSels Eger 5 : 1 ( 2 : 1 ) . — Brüx : DSft .

gegen Sportbrüder Schrrckensteii ; 5 : 1 ( 8 : 0 ) . —

Tetsche ; ; : SpBg . Bodcnlnrch geegcn DFK . 8 : 8

( 8 : 8 ) . — Wi tkowitz : DSB . gegen 62K . 10 : 1 .
— Budapest : Ferencvaroö gegen Pecs Baranya
2 : 2 ( 1 : 1) ! , Ujpesl gegen Somogy 7 : 3 ( 4 : 2 ) ,

Hnngaria gegen 3. Bezirk 1 : 0 ( I : 0) , Kispejt gez .
88er FC . 2 : 2 ( 2 : 0 ) , Remzeti gegen Wrstya 2 : l

( 2: 01, Megyer gegen Sabaria 4 : 2 ( 3 : 2) , Bocö -

kay gegen Attila 3 : 1 ( 1 : V ) . ' — Wien : Rapid
gegen Hakoab 8 : 2 ( L: tst , ASmira gegen MIC .
1 : 1 ( 1 : 0 ) , Hertha gegen Vienna 1 : 0 kl : 0 >,
Sportklub gegen Wicker 8 : 1 ( 8: 1) , Nicholson geg .
FAC . 1 : 1 ( 1 : 0 ) . Hof : Bayern gegen 1. FC .

Nürnberg 2 : 0 ( 1 : 0 ) ! — München : 1860 gegen
Wacker 1 : 1, DSB . gegen Teutonia 1 : 3. — Dres¬
den : SpBg . Fürth gegen Sportklub 3 : 0 ( 1 : 0 ) .
—' Che ’n; n i tz: Mitteldeutschland gegen Provinz
Seeland ( Dänen ; arl ) 11 : 1 ( 5 : 0 ) .

Eishock «Y- Turni «r in B«rlin . Ter Prager LTC . ,
welcher daran teilnahm , konnte Samstag den

Brandenburger EB . mit 15 : 1 ( 6 : 0 , 8 : 1 , 6 : 0 )

besiegen nnd verlor Sonntag gegen Berliner

Schlittschnh - Club nur 0 : 1 , das einzige Tor fiel
i »; letzten Drittel . SamStag gnvanit der „ Club "

gegen Rissersee 6 : 2 und Sonntag blieb Rissersrc
gegen Brandenburger EB . mit 2 : 1 siegreich .

Frple Bereinigung wMWchk
Studenten .

Einladung
zu dem am M i t t w o ch. den 27 . November i>. ,
halb acht Uhr abends in Prag im Hörsaat
de « ftarolinums ( Eisengasse ) stattsindendcn Lor -
trag des Genossen Dr . Emil S t r a « tz üb«;

„ Wandlungen der Weltwirtschaft "
Der Vortrag ist öffentlich zugänglich .

Literatur .
„Verratene Jungen " .

Kurze Zeit nachdem die Druckbogen des Ao-
manS „ Verratene Junge n " die Druckerei -ver-
lassen hatten und in Buchhandel gckonunen waren,
wurde in Berlin der Autor des Romans , Peter
Martin L a m p e l, über Auftrag der Liegnitzcr
Staatsanwaltschaft in einem Berliner Sanatorium

wegen des Verdachtes , vor acht Jahren an einem
Fememord Anteil gcnontinen zu haben , verhaftet .
Es tauchte sofort die Bermutimg aus , daß zwischen
- en ; Erscheinen des Buches , das in das Treiben der
rechtsradikalen Putschisten in der Zeit de « ftüstriner
Putsche » hincinleuchtet und der Berhastung LampelS
ein Zusammenhang bestehe und daß Lampcl . dir
früher selber zu den Putschisten gehörte , von seinen
ehemaligen ’ Genossen denunziert worden ist. Seither
ist die Teilnahme Lampels , der inzwischen die

Schwenkung zur kommunistischen Partei hinüber ge¬
macht hat , tatsächlich erwiesen worden . Nichtsdesto¬

weniger ist sein Buch ( Verlag der Frankfurter So -

zietätSDruckerei G. m. b. H. , Preis Mk. 8. 60) dcs

Aufsehens wert , da « cs bei seinem Erscheinen ge¬

funden hat . Bor allem tvegen des Bildes , das cr als

Augenzeuge voi « den Börgängcn und dem Treiben
der Schtvarzen ' Reichswehr entwirft , aber auch wegen
der trefflichen charakterisierten Typen , die in dem
. Raman " auftrctcn und der lebendigen Schildern »-
gen . Verratene Jungen — das sind die jungen
Leute , die durch den Krieg seelisch und auch sozial
aus den ; Geleise gcrisien wurden und die dann aller¬
lei falschen demagogischen Propheten nnd Heilaknn -
dern zum Opfer fielen . Sic sind ebenso bei den

Radikalen voll rechts wie bei jenen von links zu
finden . Lampe ! « Darstellung führt die von recht «
verführten Opfer vor , «S tancht die Zeit der Feme¬
morde aus und uitschwer erkennt man in einer der

handelnden Personen den Versasjer selbst . Es ivird

hier erzählt , wie der unklare Idealismus unreifer

junger Menschen zu Zwecken mißbraucht wurde , von

denen sie kaum ein « Ahnung hatten . Rach dem

Scheitern der deutschen Gegenrevolution wurden

diese verführten Opfer schmählich , im Stiche gelassen,
dem Elend preisgegeben . Der Brandmarkung Äs

von den reaktionären Mächten verübten Frinemor «
des an der Jugend ist das Buch gewidmet , da « ein

Dokument einer noch kattn ; vergangenen Zeit ist und

darum volle Beachtung verdient . r.

«eremsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Unser « Nikolo - Unterhaltung mit Tanz
findet SamStag , den 7. Drzrmbrr , im

Saale dcs „ Odb . dum " , Na PcrSlyii ?,
statt . Beginn 8 Uhr abends , Ende 8 Ultr

ft uh . Eintritt 5 Ük . — Nikolo - Geschenke
werden am selben Tage ab 7 Uhr abends entgegen -

Aus der Partei .
Deutsch « sozlaldrmokrattsch « Bezirkoorganisation

Prag . Donnerstag , den 28. ' November , abends

8. Uhr , im East - des Gewcrkfchaftshausrs wichtige
Bczirkslcilungüsttzung . Das vollzählige
und pütckslichc Erscheinen der Mitglieder wird ge¬
wünscht .

Jugcnvbcwcgunq .

Sozialistisch « Tugend , Prag . Dienstag , den 26 .
-d. M. in der Gcc . Arbeitsgemeinschaft .
Beginn 8 Uhr . — Mittwoch Schwimmabend im

ftlimentsta - Bad. Beginnt ; 8 Uhr . ( Turner -

lrgitimationrn ! )

gcnommrn .

Herausgeber : Dr . Ludnua Czech .
Chefredakteur : Wllstelm Nretzner .

Veeannvortlicher Redakteur : 2 : Emil S t r a o tz. Prag
Druck : Rota A. - D. kür Zeitung - und Lmhdruck , Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o » ; k. Prag
die getmaalmaetemrantowr wurde oou »er Volt, u XtleoTosittt .
' - ' «Ilion um atiak Nr. 127 «LNVIID7 sm II . Ma- 192, bewUNst.

tarn Sie ii...
Her

$ > anbftf ) tWc
Herren und Damen in uräß«
Auswahl von KL 6. — auf*

„ Mao " ,
letzt ErletuL S.

Prager Konzerllaal .
Ter Nebenfluß an ftvnzerien in den Prager

ftottzcrisälcn ist gegenwärtig ebenso groß wi « der

Uebcrdruß dcs Publikums daran . Richt einmal di «

Sensationskonzcrtc berühmter Künstler vermögen
das Publiknm anzitlocken . So sand Moritz R o -

s e n t h a l, der technisch blendcndst « lebende L i s z; .
' S ch ü l e r, ein nur spärliches Auditorium . Rosen¬

thals ft l a v i c r v i r t n o s « n k n in , das in der

unerhörten Fiitgerferligkeit gipfelt , paßt nicht mehr

recht in die Zeit nuserer neuen Pianistengeneration ,
die das ftlavlcrspicl vor allem al « AuSdrnckSkunst
Pflegt . Allerdings alk brillanter , die Technik feines

Instrumentes in denkbar höchster Bolleudnng aus -

nützender Meister auf dem Klaviere ist Rosenthal
heule sicher unerreicht . Auch keine AnIchlagSkultur
»ft von unvcraküchlichcr , im Piano und Forle gleich
überzeugender Lollkommcnheii . Ein größerer Ge¬

gensatz aber wie der zwischen dem Beethoven - Jn -
tcrpreien Lamond und Rosenthal bestehende ist
kaum zu denken , ein Gegensatz , der Kun st und

Virtuos en tum prägnant zum Ausdruck bringt :
Bei diesem höchste Vollendung der tcchuiichen Wie¬

dergabe int formalen Sinne , bei Klient ideale Aus¬

deutung des wndichierischen Werkes in inhalllicher

Hinsicht . Es ist klar , daß sich Rosenthal infolgedessen
seine größten Triumphe mit ausgesprochenen Vir -

lnvscnstückcn erspielt , wi « beispielsweise mit dem

raffiniert paraphrasierten „ Do»au " - - Walz «r von

Johann Strauß . — Als ft lavi erkünstlet von

ausdrucksstarker Gestaltungskraft und echter Musi¬
kalität erwies sich in einem eigenen Klavierabend

der heimisch « Pianist und Lehr « r des Klavierspieles
an der Prager Deutschen Mustkakadcmi « Josef .
Langer . Zwar litt die erste Nummer seines Kon »

zertprogrammcS , eine Partitur von Joh . Seb .

Bach , unter einer auffallenden Nervosität des Künst¬

lers , aber schon in der ' nachfolgenden ’ ’ Rümmer , den

E- moll - Variationen Ludtvig van Beechovens , zeigte

sich die elementare Art seines Spieles , dem die Tech - ,
nik nur Ausdrucksmittel . ist . Die interessanlestc
Gabe seines Programmes war eine dreifätzige
Klavier - Sonate von dem russischen Neu- - ’

löner Igor Strawinski , ein Werk , daö n; der

thematischen Gestaltung und im formalen Aufbau
der sogenannten neuklassischen Richtung angehört , die

ans Bach ztlrückgreift und eine neue Sachlichkeit in

der Tonsprache predigt . Langer spielte di « Sonar « ,
die im langsamen Mittelsatze merkwürdiger Weise ,

eher gegen als sür das Klavier geschrieben ist , mit

außerordentlicher künstlerischer Hingabe und klarer

Gliederung . — Hella SpandonideS , die un¬

längst erst in einem ftonzerie der Tschechischen Phil -

harmonic solistisch miilvirkt «, ohne daß ihr ein be¬

sonderer Erfolg beschieden gewesen wäre , sand es

für notwendig , auch einen selbständigen Klavier -

a b « » d in Szene zu setzen . Sicher ist diese Piani -
slill berufen , ihr Jnstrumcnt zu spielen , aber ous -

erwähli , sich auch der großen Kouzertöffentlichkeit
mit ihrer Kunst zu präsentieren , ist sie vorläufig
noch nicht . Gerade an bedcutenden Pianisten ist in

der letzten Zeit in den Prager Konzertfalen wahr¬
lich kein/Mangel ; die DurchschnittSpianisten hätten

also aste Ursache , auf aussichtslose Eitelkeitskonzerte
zu verzichten . — Zwei in Prag noch unbekannte

Sänger lernte man in dem der Pariser Komischen"
Oper als Mitglied angehärenden russischen Bari -

to ui st en Boris Popov und in dem an der
Berliner Staatöoper wirkenden südslawischen Te¬

noristen Josip Rjavec kennen . Beide S- äu -

ger zeichnen sich durch schöne , große und gut gepflegte '
Stimmen aus , gaben sich aber in der auf den Ef -
fekt berechneten Art ihre « Bortrages unzweideurig
als Bühnensäiigcr zu erkennen . Der Geschmacklosig¬
keit in

’
den Konzcrisaal verpflanzter Opernarien

wüßten auch sie sich nicht zu enthalten ; es gab bei
beiden Könzertabenden Lieder und Arien in wahl¬
losem Kunterbunt zu hören . Rjavec bestritt sein
Konzert . allein, . während sich Popov zur künstlcrj--

I.
scheu Mitwirkung der heimischen Pianistin
Friederike ' Tchwarz bedient hatte . — Julia

und Johannes R o c n t g e n, zwei holländisch :
Künstler , die seit mehreren Jahren ständige Gäste
In unseren ftonzertsälen sind , gaben auch Heuer wie¬

der ein gemeinsames Konzert . Ten guten Durch¬
schnitt überragende künstlerische Leisiungen wurden

aber hiebei nicht geboten ; tveder von der sympathi¬
schen Sängerin Julia , die auch einige hübsche Lie¬

der ihres Gatten sang , noch von diesem selbst, der

als Pianist auf den Plan trat . — Das zweite
Konzert , das Johann Strauß mit seinem
eigenen Orchester am Sonntag abend gab,
rechtfertigte wenigstens lit der Progroininwahl die

Ziele seines Veranstalters ; denn es wurde » diesmal

nur Werke aus drei Strauß - Genera -
i tonen gespielt , von Johann Strauß I (Vater),
Johann Strauß ll ( Sohn ) , Eduard Strauß (Sohn)
und Johann Strauß (Enkel) . Die Aufmachung des

Konzertes war die gleich « unkünstlerischc wie am

SamStag ; aber das Publikum war begeistert . —

Einen ebenso interessanten wie in der Programm¬
wahl sowie seiner Durchführung hochwertigen öf¬
fentlichen Mnsikabcnd haue diesmal das

Tschechische St - aatSkons « r . v a t o r i ii >n

veranstaltet . Er diente ausschließlick ; p ja nist i »

scheu Darbiciung . cn , unter denen der sellen

zu hörende Bortrag auf zwei Klavieren die bemer¬

kenswerteste Nummer war .
~ E. I .
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